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Die Vorbereitung für eine
Konferenz .

Aus diplomatischen Kreisen ■ wird
uns mitgeteilt :

Eine Möglichkeit, die mit der Frage um
den Sicherheitspakt verknüpften Dinge einer
Klärung und Ordnung zuzuführen , ist ein¬
zig und allein durch eine unmittel¬
bare Aussprache am Verhand¬
lung s t i sch

' gegeben. Das Vorbild für
die Zweckmäßigkeit eines solchen Vorgehens
muß man in der Londoner Konse -
renz erblicken , die unter Führung des
Reichskanzlers Marx und Beteiligung des
Reichsaußenministers St r e s e m a n n da¬
mals mit gutem Erfolge zu den Verein¬
barungen über den Tawes - Plan geführt
haben .

Auch jetzig ist der Ausgabenkreis, der zu
bewältigen ist, ein derart großer und die
Dinge, die es zu beordnen gibt , sind gerartig
ineinander verstrickt , und juristisch und poli¬
tisch schwierig , daß nur eine mündliche Aus - .
spräche zu ' einem wirklichen Ziele führen
kann. Diese Auffassung wird offenbar auch
von der französischen Regierung geteilt, die
in ihrer Note den Wunsch ausspricht, daß die
deutsche Antwort derart beschaffen sein soll,
daß sie die Grundlage für weitere Verhand¬
lungen abgibt . Diese können aber nach
Lage der Dinge nur , wie gesagt , mündlicher
Art sein . ■

Wenn es in London galt , durch die Da-
wes -Vereinbarungen die Grundlage für die
wir t '

s ch äs t l i ch e Befriedung Europas zu
geben , so handelt es sich jetzt um die Siche¬
rung des politischen Friedens in . Eu¬
ropa und in der Welt. So stehen , wir vor
Fragen von außerordentlicher Tragweite , die
das Geschick Deutschlands, Europas und der
West für Menschenalter hinaus bestimmend
beeinflussen müssen .

Wie wir vernehmen, sind die diplomati¬
schen, Vorbereitungen für eine Konferenz
schön seit, der . Ingangbringung dieser De-
hatte , durch das deutsche Memorandum in
Fluß .

' Man dürfte jetzt aber , auch wohl , zu
bestimmten Entschließungen kommend Da
es . sich , wie bereits hervorgehoben, um die
BeordWng des Gesa m t kreises aller ge¬
genwärtig die Weltpolitik beherrschenden
Probleme , um die Regelung der Entwaff -
nungssrage ebenso gut wie um Sicherheits -
Pakt . Räumung der Kölner Zone und Ein¬
tritt Deutschlands ^

in den Völkerbund han¬
delt. so wird . diese beabsichtigte Konferenz
eine große Aufräumungsarbeit zu leisten
haben. ■ Sie wird zeitlich noch vor der
großen Völkerbundstagung stattfinden müs¬
sen. die im September in Genf abgehal¬
ten werden soll. Ja die Entscheidungen die¬
ser Konferenz werden maßgebend dafür sein ,
ob in - dieser Septembertagung des Völker¬
bunds auch über den Eintritt Deutschlands
in den ' Bund und damit zugleich über die
Räumung der : Kölner Zone ' entschieden wer¬
dest kann. .

Für den Tagungsort dieser, , Konferenz
richten sich die Blicke unwillkürlich nach
Belgien / Dort ist soeben ein Ministe-
ri'üm bestehend aus Katholiken und Soziali -
sttzn gebildet worden ,

und Außenminister ist
der in die auswärtige Politik der letzten
Jahre vielfach einwirkende Sozialist Van -
der velde . Man glaubt darum gerade m
Belgien , insbesondere auch durch den Ein¬
fluß der Katholiken im Ministerium gewn-
sermaßen eine Brücke zwifchen Deutschland
und - Frankreich bei den

,
kommenden Der-

Handlungen schaffen zu können .

Verschärfung öer Lage kn Schanghai .
London, 20 . Juni . Infolge des Fehl -

schlagms der Schangha -er Unterhandlungen
zwischen den Vertretern der Mächte und

China über den Streik in Schanghai hat sich
die Situation in Schanghai bedeutend ver¬
schärft. . Ein allgemeiner Streik in ganz
China gegen die Engländer soll geplant wer¬
den . In Kanton , wo die Kommunisten .am
Ruder find , ist ein Boykott britischer , . japa -
nischer und amerikanischer Waren erklärt
morden. Die Streikenden haben von der
Sowietregierunq gestern eine weitere Summe
von 1000 Pfund erhalten. Die von ,

der bn -
tischen Arbeitergewörk

'chaft an d :e chinemchen
Streikenden . gesandten Glückwun schtele -
gramme ' haben die Chinesen zu. der,
sung gebracht , daß die britische össentuwe
Meinung . mit ihnen sei. Den verbreiteten
Flugblättern zufolge soll der Generalstreik
am 25 . d . M . beginnest. In Peking ist die
Lage ruhig .

Belgiens neu
Nach 73 Tagen der Regierungskrisis ist

nunmehr am 18. Juni die Bildung der Re-
gierung Poullet gelungen. Sie unterschei¬
det sich von dem ersten Kabinett Poullet . das
geplant war , dadurch , daß ihm außer Ka.
tholiken und Sozialisten auch zwei Liberale
angehören : der Innenminister Baron Rolin
Jaquemins und der Kriegsminister General
Kirstens . Damit wäre nach unseren deutschen
Begriffen das Ministerium der Volksgemein.
schüft in Belgien , ivenigstens äußerlich, zur
Tatsache geworden, denn es enthält katholisch
Konservative und katholische Demokraten, wie
Sozialdemokraten und Liberale. Auch sind
Wallonen (französisch sprechende) und Fla -
men (deutschstämmige ) im Kabinett vertre-
ten. Wenn das Ideal aller an der Regie¬
rung Beteiligten die Volksgemeinschaft wäre,
dann könnte man die Regierung in Wahrheit
als solche der Volksgemeinschaftansprechen .

Der Ehrgeiz dieser Regierung geht indes
nicht so weit. lieber das Programm dieser
Regierung hat vor einiger Zeit das Blatt des
nunmehrigen (sozialistischen) Kultusministers
Huysmans , die „Völlsgazet "

, einiges mitge„
teilt . Danach wird die erste Zeit außer den
dringenden finanziellen Sorgen der Verin -
geruna der Heeresausgaben und ' der Umbil¬
dung des Heeres gewidmet sein : - die Sozial¬
politik (Fonds für Arbeitslosigkeit, Unter¬
zeichnung . des Washingtoner . Abkommens,
Angleichung der Gehälter an die Geldentwer.
tung ) soll energisch fortgetrieben werden ; in
der inneren Politik soll eine umfangreiche
Amnestie durchgesetzt werden. Mit anderen
Worten : das Kabinett Poullet wird die
dringlichsten Arbeiten verrichten, die im
Staat geleistet werden müssen . , Da keine
Partei eine entschiedene Mehrheit hat, Ka-
tholiken und Sozialisten sich vielmehr ziem¬
lich die Wage halten — die Katholiken haben
einen Sitz im Parlament „mehr als die So¬
zialisten, letztere aber halten bei der Wahl
etwas mehr Stimmen als die Katholiken — .
so kann natürlich von irgend - einer Partei -
Herrschaft und der Verwirklichung von Par¬
teiidealen nach der einen oder , andern Seite
nicht die Rede sein . Die Regierung muß
vielmehr ehrliche , mühsame , politische Werk¬
tagsarbeit verrichten. In der Kammer rech¬
net mün für sie mit einer Mehrheit von min-
bestens 26, im Senat von niindestens 5
Stiminen .

Bekanntlich haben die katholischen Zirkel
und Vereine in Belgien sich mit ziemlicher
Mehrheit dagegen ausgesprochen, daß die ka -

Schwetzerifche preffestimmen zum
Sicherheitspakt .

Genf, 20. Juni . Die gesamte schweizerische
Presse beschäftigte . sich heute eingehend mit
der Frage des 'Sicherheitspaktes . In der
französisch - schweizerischen Presse überwiegt
der günstige Eindruck , den . der Notenwechsel
hinterlassen habe, . während in der deutsch¬
schweizerischen Presse auch skeptische Stimmen
laut werden.

So schreibt das Berner Tageblatt :
In der Besetzung des Rheinlandes tritt keine
Erleichterung ein. Frankreich behält sich das
Recht vor , auch nach der Räumung tvieder
ins Rheinland - einzurücken, sei es zu -wank-
tionen . sei es als Garant der Schiedsver-
träge mit Polen und der Tschechoslowakei.

D >e „Neue Zürcher Zeitung "
schreibt : Die französische Antwortnote an
Deutschland bat es verstanden, über die ur-
sprüngliche Absicht des deutschen Memoran -
dums hinaus die Paktfrage in einer Weise
zu verdrehen ' und Probleme mit ihr zu ver¬
knüpfen, die das Berliner Kabinett vor die
entscheidendsten Fragen der deutschen Antzen-
politik stellt .

Die „Benter Na chrichten "
„ treten

wegen
' der Schwierigkeit der zu lösenden

Fragen für eine Konferenz ein , anstatt den
zeitraubenden Notenwechsel fortzusetzen .

Ter „Berner Bund " erklärt : Die
französische Antwortnote hält nicht das , was
man sich von ihr nach den langen Vorberei¬
tungen in den Verhandlungen,

mit England
versprecheil durfte . Der positive Teil dieer
Antwort ist dürftig ausgefallen . Das Wort
bat jetzt die deutsche Regierung . Für die
Sicherstellung des Friedens wäre von großem
Nutzen , wenn sie sich trotz der harten Forde¬
rungen der Entwaffnungsnote zu ihre, - ur -
' prünglichen Anregung bekennen würde.

t Rrgittimg.
tholische Partei mit den Sozialdemokraten
zusammen allein eine Regierung bilden solle.
Die staatspolitische Notwendigkeit aber er.
zwang die Bildung der jetzigen Regierung
mit ihrem fast ' unmerklichen liberalen Ein -
schlag zu Katholiken und Sozialisten , fönst
wäre Belgien nok lange ohne Regierung ge»
blieben. Die politische . Vernunft hat den
Ausschlag gegeben gegenüber grundsätzlichen
Bedenken . Vor einigen Tagen ß schrieb je-
mand in den Neuen . Zürcher Nachrichten
(Nr . 162 vom 17 . Juni ) über ' die parlamen¬
tarische Lage , in Belgien :

So . sehr uns die grundsätzliche Haltung der
belgischen Katholiken imponiert hat und so sehr
wir begreifen , daß man bei der letzten Regie .
rungsb :ldung Poullets

' ein Uebergewicht der
Sozialisten in der Regierung sowohl nach wich ,
tigen Aemtern als mach geistiger Bedeutung
befürchtet hat, ebenso nachhaltig müssen wir auch
betonen, - daß uns auf die Dauer ein bloßer
Rückzug der belgischen Katholiken in die politische
Passivität nicht befriedigen könnte. Die Folgen
wären sowohl für den belgischen Staat als ins¬
besondere auch für die katholische Partei des
Landes unseres , Erachtens keine guten . Die
katholische Partei Belgiens ist viel zu stark , um
nicht aktiv in .die Geschicke des Landes einzu -
greifen und denselben einen dominierenden Kurs
zu weisen . Wir begrüßen es daher, daß bereits
von der Bildung einer neuen „Konzentrations¬
regierung " aller Parteien unter dem Vorsitze
Poullets die Rede ist. -

So wenig erwünscht eine Lage," wie die
gegenwärtige parlamentarische in Belgien
auch sein mag, — wenn man sie nicht ändern
kann, so -muß man mit ihr rechnen . Und das
ist in Belgien nunmehr geschehen — genau
so , wie das in Deutschland jeweils auch der
Fall tvar.

Ministerpräsident Poullet , Professor an
der katholischen Universität Löwen, ist Flame
und führt das Wirtschaftsministerium . Dan
de . Vyvere, der bisherige Ministerpräsident, .
Führer der Katholiken, hat die Landwirt - -
schaft. . Koloniälminister Carton '

(kathol .
konservativ) bleibt im Amt. Jänssen , eben-
falls Professor an der katholischen Universität
Löwen , Direktor der Nationalbank wird Fi¬
nanzminister . , Minister des Auswärtigen ist
der Sozialistenführer Vandervelde .
Kultusminister Huysmans (Soz .) , Wouters
(Soz . ) Arbeitsminister , Anspele (Soz .) Ei-
senfahmninister. Laboulle (Soz .) hat das
Portefeuille der öffentlichen Arbeiten . Da -
Auskommen die zwei genannten Liberalen .

So stehen die Dinge soeben in Belgien,wenn nicht , was aber nicht anzunehmen ist ,
noch einmal eine Ueberräschung kommt .

Feierliche Einholung fimunSfens
nach Oslo.

Paris , 20 . Juni . Wie der „Petit Pari -
fien " aus Oslo meldet, wird ein Geschwader
norwegischer Marineflieger Amundsen von
Spitzbergen nach Oslo geleiten, wo der
Nordpolforsch'er Anfang nächster Woche ein -
treffen wird.
Generalangriff öer Dominions auf Sie

Außenpolitik Lhamberlains .
London, 20 . Juni . Den hier vorliegenden

Nachrichten zufolge scheint die Ansicht der
britischen Dominions säst ausnahmslos gegen
den vorgeschlagenen Sicherheitspakt gerichtet
zu sein. „ Daily Expreß " benutzt das
Material zu einem Generalangriff guf die
Chamberlainfche . Außenpolitik. Die .,M o n-
treal Gazette " erklärt , daß es nicht
Sache d e r ' A u st r a l i e r . Südafrika ,
n e r und K a n a d i e .r s e i, dieBrücken .
köpfe am Rhein oder die Aus -
gänge Zentraleuropas zur See
zu kontrollieren . — Die „Kap Ti -
m e s" in Südafrika erklären, daß Chamber-
lain sich augenscheinlich zu der Auffassung
bekenne , daß die lebenswichtigen Interessen
Dir das britische Reich in Europa lägen . Sein
Hauptcharakteristikum, seine Loyalität gegen¬
über ' Frankreich, üi an sich lobenswert , aber
sie sei in hohem Grade irreführend geeignet,
wenn sie den Hauptteil . der britischen Außen¬
politik bilde . Wenn auch Chamberlain das
Kabinett überzeugt habe , daß seine „Espen-
laubpolitik " die richtige Politik für . Grvßbri -
tannien sei . .so .dürfe er doch nicht erwarten ,
daß die Regierung

' der Dominions dieser
Politik niit anderen Gefühlen gegenüberstän-
den als mit einem absoluten Skeptizismus .
In ähnlichem Sinne äußert sich auch der in
Neuseeland erscheinende '

„ Auckland Star " .

Der alte Geist ist neu erwacht.
- Es gehörte in der national -liberalen .Blü¬
tezeit zu den politischen Selbstverständlich¬
keiten , den, . der - praktischer Katholik war oder
gar dem Zentrum angehö.rte , aus bestimm¬
ten Teilen der Staatsverwaltung ganz fern
oder , doch so nieder zu halten , daß .man im
herrschenden Lager ohne Sorgen fein konnte .
Das hafte vor allem die Wirkung , -daß - die
vorhandenen Stellen den stets befähigten
Söhnen der damaligen Regierungspartei in
hohem Umfang allein zrrr Verfügung stan¬
den . Das waren für ' gewisse Kreise selige
Zeiten . Für uns , die Betroffenen , aber
waren das £>ie trüben Perioden politischer
Entrechtung . Schon beim Studium quf der
Hochschule konnte -der „Ultramontane " einen
Vorgeschmack von dem zu bekommen -, -was
ihm einst im Amte üeoorstehe . Wir können
mit Beispielen dienen .

' -
Diese Zustände -wurden vom . Zentrum von

jeher scharf bekämpft und die Gleichberech¬
tigung gefordert . Um die alte Herrschaft
jedoch gegen das wachsende , so unbequeme
Zentrum zu sichern, hat man sich 1905—1917
dem Großblock verschrieben . Als 1918 das
Zentrum in die Bresche sprang , um die
Staatsordnung zu retten , als es in die Re¬
gierung eintrat , forderte es seine staatsbür¬
gerliche Gleichberechtigung, und zwar in -allen
Teilen der Staatsvecioaltung . Ueberblickt
man die Sachlage von dem heutigen Stand
der Dinge aus , so kann mau wohl sagen, es
ist gegenüber den Zuständen von ehedem
besser geworden ; man kann aber nicht be¬
haupten , es sei gelungen , das Grundgesetz
der verfassungsmäßigen Gleichberechtigung
in allen Teilen durchzuführen. Trotzdem
bäumt sich der alte intolerante Kulturkampf -
geist von ehedem auf , weil er sieht , daß heute
der „Ultramontane " rm Staate Baden auch
vorwärts kommen kann, wenn ihn sein Kön¬
nen und seine Leistungen dazu empfehlen.
Von Zeit zu Zeit hört man bezw . liest man
Stoßseufzer sorgenbeklemmter Herzen aus
der'

. Gegend . der ' einst privilegierten - Kaste .
Die , Welche unter dem Dunkel des ZeituNgs-
geheimnisses so laut aufjammern und in
chrer Seelenbeklommung sogar Dinge sehen ,
die gar nicht existieren, oder Dinge , die
existieren, ganz anders sehen , wie .die Wirk¬
lichkeit sie ausweist , suchen . namentlich zu
Wahlzeiten mit ihren Artikeln wie mit ihrer
Büro - und Stammtischagitation politische
Geschäfte zu machen .

' Wir wundern uns
über diese wenig erfreulichen Erscheinungen
im öffentlichen Leben nicht ; der alte Geist
lebt eben noch und sucht wieder zur Herr¬
schaft zu kommen oder dort , wo er .sie noch
besitzt , sie unbedingt zu wahren !

Eine Probe der bezeichneten Agitation
bringt der „Schwäbische Merkur " in Nr . 273
vom 16. Juni . Dcunit man den Geist, der
hier spricht , gleich erkennt, wird, der Artikel
also eingeleitet : „Das Zentrum befindet sich
bei uns in der Hochernte . Es heimst Früchte
auf Früchte ein , indem es das Beamtentum
in seinem Sinn ergänzt, " so lautet das fürch¬
terliche Gesamturteil . Jl,m folgen die
„Beweise "

. Hören und prüfen wir sie !
Der erste Beweis lautet also : ' „Für die

Mittelschuldirektoren, die vor einigen Mona¬
ten als Abschluß des Abbaues pensioniert
worden sind , werden jetzt die Nachfolger er -
nannt . Sie sind großenteils ziemlich unbe¬
kannte Schulmänner , die mit ihren Vorgän¬
gern qualitativ in wenigen Fällen vergleich¬
bar , dafür aber anerkannte Parteigrößen des
Zentrums sind ."

Die hier in Frage stehenden Ernennungen
sind unseres Wissens noch nicht publiziert :
ob sie überhaupt schon vollzogen sind , scheint
uns sehr fraglich : dennoch gibt man sich den
Anschein , man wisse, was geplant sei. Der
Zweck der Hebung ist „Parieigrößen des
Zentrums " ja fern zu halten und damit die
Plätze offen zu halten für die Privilegierten
von ehedem ! Dieser Kampf ' gegen die
Gleichberechtigung auch^der Zentrumsanhän¬
ger mit den anderen Staatsbürgern in den
Lehrkörpern unserer höheren Schulen iü
nicht neu . Er hat auch nicht nur lokalen
Charakter , er geht so ziemlich durch das
ganze Land ! Wir in Freiburg haben vor
nicht allzu langer Zeit davon auch Proben
erlebt. In Weinheim war bei der Besetzung
der Direktorstelle des Realgymnasiums sehr
viel Unerfreuliches gegen uns Katholiken zu
verzeichnen . Dagegen hat man bis setzt bei
uns dazu geschwiegen , daß in Heidelberg
heute kein Katholik an der Spitze einer dor¬
tigen höheren Schule steht , daß an der dor¬
tigen höheren Mädchenschule die Katholiken
unter dem Lebrpersonal nur spärlich vertre¬
ten - find . Wir erheben auch heute keine
Klage darüber , wie wir -auch s. Zt . keiner ! " !
Erinnerungen hatten , als an fast ganz katho -
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Irsche Gymnasien wie m Donaueschingen , Tau -
berbischossheim und Baden - Baden evange¬
lische Direktoren kamen. Um so entschiedener
müssen wir den Versuch zurückweisen, Pro¬
fessoren und Schulmänner , die den Mut
haben, sich zum Zentrum zu bekennen, als
Staatsbürger , als Prosesioren zweiter und
dritter Klasse behandeln und sie von den
Direktionsstellen ausschließen zu wollen I
Dagegen wird das badische ' Zentrum sich zur
Wehr setzen und das mit dem Stimmzettel
und mst allen chm zu Gebote stehenden par¬
lamentarischen Mitteln ! Darüber soll garkein Zweifel gelassen werden ! Wir sind
übrigens erstaunt , daß der Korrespondent
des „Schwäbischen Merkurs " nichts weiß von
bevorstehenden Ernennungen l i b e r al e r
Schulmänner ! Wir begnügen uns mit die¬
ser zarten Andeutung !

Nun
_ zum zweiten Beweis für die oben

mitgeteilte ungeheuerliche Behauptung . Er
lautet also :

„ „ Mit Ministerialrat Zimmermann , der
kürzlich zum Präsidenten der Staatsschulden -
verwallung ernannt worden ist, ist der letzte
Protestant culs dem Finanzministerium ver-
schvunden."

Was hier gesagt ist, enthalt eine so krasie
Verletzung der tatsächlichen Wahrheit , daß
nur schwer geglaubt werden kann, es liege
dabei bloß grobe Fahrlässigkeit in Feststel¬
lung der Wahrheit vor. Wir l)aben uns auf
diesen Artikel hin erkundigt und erf .chren,
daß 7 Katholiken , 5 Protestanten und eine
unbesetzte Stelle gegenüberstehe. Dabei geht
man nicht fehl , wenn man annimmt , unter
den 7 Kacholiken gehörten nicht alle zu dem
bösen Zentrum , sondern einige schon eher zu
der politischen Richtung , die solche Leistun¬
gen in die Welt setzt. Was soll man nun
zu solchen Leistungen , wie die eben vorge -
setzte, sagen ? Der Zentrumshaß muß doch
furchtbar groß sein, sonst könnte er nicht
so arg verblenden und damit solche Er¬
scheinungen Hervorbringen , nämlich die
Wahrheit so blödsinnig und tolpatschig auf
Kosten des Zentrums mißhandeln !

Wir könnten die Gegenfrage stellen : wie
sah es mit der Gerechtigkeit gegen uns Ka¬
tholiken im Finanzministerium aus , als der
hier mit

_ Klage austretende Liberalismus
dort allmächtig war ? Es soll heute genü¬
gen, diese Frage aufgeworfen zu haben !
Wir konnten mehr wie ein Opfer des libe¬
ralen intoleranten Systems hier nennen !
Es soll heute jedoch das Kap '

ckal vorerst nicht
weiter behandelt werden. Wir sind aber ge¬
rüstet, wenn der Kulturkampfgeist weiterhin
Leistungen wie die gerügte in die Welt setzen
und damit allzufreche Wahlhuberei treiben
sollte !

Dritter Beweis für die ungeheuerliche Be¬
hauptung , die wir eben Wiedergaben. Der
.Kulturkämpfer schreibt : ' •

„Ter demokratische und : katholische Mini¬
sterialdirektor L e e r s im Ministerium des
Jpnern soll versetzt werden , um einem rich¬
tigen Zentrumsmann Platz zu machen.

"
Auch da sagen unsere Erkundigungen , daß
daran kein wahres Wort ist . Eher
könnte man das Gegenteil sagen. Herr
Direktor Leers gilt als tüchtiger Beamter
und genießt als solcher das Vertrauen des
Zentrums . Die Zentrumsleute sind sodann
bekanntlich im alten System aus der inne¬
ren Verwaltung bewußt und gewollt fast
durchweg fern gehallen worden. Erst seit
dem Umsturz ist es dem Zentrumsanhänger
möglich, auch an diese Laufbahn zu denken.
Daher kommt auch die Erscheinung , daß un¬
ter den alleren Verwaltungsbeamten kaum
ein Zentrumsmann sich befindet , der für die¬
sen Posten überhaupt in Frage kommen
könnte. Wiewohl diese Verhältnisse dem
Wahlhuber im „schwäbischen Merkur " be¬
kannt sein dürsten , scheut er sich nicht, seine
Leistung mst der Miene der gekränkten Un¬
schuld,in die Well zu senden ! Man sieht:
alles ist recht und erlaubt , wenn nur dem
Zentrum eins Verses werden kann !

Der , vierte Beweis ist also formuliert :
„Ebenso wird für Ministerialrat Schworer ,
den langjährigen verdienten Universitäts¬
referenten des Unterrichtsministeriums , eine
Stelle gesucht , auf die er wegbesördert wer¬
den kann." Wir haben es brs setzt vermie¬
den, so gut es ' mögllch war , über die hier
berührten Tinge etwas zu schreiben : allein
nachdem die Frage aufgerollt ist und zwar
von der anderen , der kulturkämpferischen
Seite , so soll auch zum mindesten das ge¬
sagt werden , was hier notwendig ist. Daß
an den Hochschulen der alle , für die prakti¬
schen Katholiken exklusive Geist in mehr als
einer Abteilung noch mehr oder weniger
herrscht , ist eine für uns leider mst Tatsachen
belegte traurige Wahrheit . Die Tatsache,
daß diese Verhältnisse dem Zentrum nicht
gleich sein können, wird man wohl begreif¬
lich finden. Verantwortlich für die von uns
beanstandeten Dinge ist in unseren Augen
der „ langjährige und verdiente Universttäts -
reserent" Schwören . Daraus erklärt es sich
von selbst, wenn das Zentrum diesem Mini¬
sterialrat gegenüber sich etwas vorsichtig und
kritisch einstellt . Allein , wer die Dinge in
Baden genau kennt, der weiß , daß das Zen-
trum die Möglichkeit gar n

'
cht hat, wenn es

ernstlich wollte , hier eben Wandel zu schaf¬
fen. Mehr wollen wir zu dem Kapitel einst¬
weilen nicht sagen !

Die beiden letzten „Beweise " werden nun
von dem national - liberalen Wahlhuber im
„Schwäbischen Merkur " also zusammenge¬
faßt und mit dem entsprechenden polstischen
Paprika versehen. Er schreibt:

^Da rn beiden Fällen bereits gut abge-

stempelle Zeistrumsmänner als Nachfolger
bereit stehen, wird die Versetzung d. h. die
Kaltstellung der beiden Genannten nicht mehr
lange auf sich warten lassen." Was die
„Versetzung, 8. h. Kaltstellung der beiden
Genannten " angeht , so haben mir das Ent¬
sprechende bereits gesagt . Hinsichtlich der
Behauptung , daß „ in beiden Fällen bereits
gut abgestempelte Zentrumsmänner berest
stehen"

, muß betont werden , sie ist nach un¬
serer Erkundigung von Anfang bis Ende —
perlogen ! Aber solcherlei Wahllügen wir¬
ken und das ist es ja, was man haben will .

Der zweite Teil des Artikels befaßt sich
mst dem Herrn Unterrichtsminister , um ihn
gegen das Zentrum scharf zu machen . Wir
wollen für heute diese Auslassungen nicht be¬
sprechen. Es ist wohl zu erwarten , daß der
Herr Staatspräsident Dr . Hellpach selbst sich
in der Sache vernehmen lassen wird ; denn
die an seine Adresse gerichteten Anwürfe
sind so massiv, daß sie nicht gut unbeantwor¬
tet bleiben können.

Aus allem geht aber hervor , der alte Kul¬
turkampf geist ist wieder erwacht. Er haßt
das Zentrum und kann es nicht ertragen ,
daß Zentrumsleute wie jeder andere Staats¬
bürger in der Verwallung des Staates Ba¬
den vorwärts kommen können. Sein Seh¬
nen und Arbeiten gebt dahin , die Zentrums -
leute im Lande Baden , besonders „ die
schwarzen Beamten " zu Staatsbürger zweiter
und dritter Ordnung , zu geduldeten Staats¬
kuli zu degradieren . Wir danken für diese
Kundgebung . Sie soll von uns so gut als
möglich verbreitet und vor Vergessenheit be¬
wahrt werden . Wir bitten vor allem die Be¬
amten , die zum Zentrum gehören , davon
Kenntnis nehmen und die einzig rich 'ige
Folgerung daraus ziehen zu wollen . Die
Wählerschaft des Zentrums in Stadt und
Land möge diese Kundgebung am Wahltag
im Oktober ja nicht vergessen ! Verstehen
wst die Zeichen der Zeit , solang es noch
Wert hat, sie zu verstehen?

Verschiebung 6er Zoll ragr auf Enöe
Kugust!

(Eigener Drahtbericht .)
<1. H , Berlin , 20 . Juist 1925.

Die Zollvorlage , die, hem Reichstag , wie
man ursprünglich annahm , bereits im Laufe
des Samstaa zugehen -sollte, und deren erste '
Lesung bereits am Montag , der nächsten
Woche erfolgen sollte, konnte infolge Ver¬
zögerung des Druckes (?) den Abgeordneten
nicht zugestellt werden. Es wird also eine
geringe Verzögerung eintreten . bis die erste
Lesung erfolgen kann. Dabei muß man,auch
noch mst einer Ob st ruktions Politik
der Linken, insbesondere der Sozral -
d ein okratie , rechnen, denen die kurze
Frist , in der man die Zollvorlage im Reichs-
tag durchzupeitschen gedenkt, absolut nicht
entspricht. Die größeren

'
Schwierigkeiten

werden allerdings in der Ausschußtagung
in ihrer ganzen Ausdehnung zu Tage tre-
ten. Der Ausschuß, in dem die Zollvorlage
beraten werden soll , wird sich voraussichtlich
aus 28 Mitgliedern zusämmensetzen. Man
wird gut tun , über den Gang der Ausschuß¬
beratungen vorläufia nichts Näheres auszu -
führen , da dieser nicht zuletzt davon ab¬
hängig ist, welche Vertreter die einzelnen
Fraktionen in den Ausschuß entsenden wer¬
den . Vorderhand gibt es noch in allen Frak-
tionen Freunde und Feinde der Zollvorlage .

Diese Aenderung der Arbeitsdispositionen
des Reichstages war , wie wir aus parla¬
mentarischen Kreisen erfahren , heute Gegen »
stand vorläufig allerdings unverbindlicher
Besprechungen zwischen Vertretern der ein¬
zelnen Reichstagsfraktionen . Die allgemeine
Müdigkest . die sich rein zahlenmäßig in der
Anwesenhestsziffer der Abgeordneten in der
letzten Zeit von Tag zu Tag bemerkbar
macht, — in der heutigen Sitzung waren
beispielsweise durchschnittlich kaum 20 Zlbge- ,ordnete anwesend — und die stch auch auf
die Ausschüße erstreckt, hat offenkundig dazu
geführt , daß man erwägt , , berests am 4.
Juli eine Pause von mehreren Wochen ein¬
treten zu lassen , um dann die Zollvorlage
Mitte oder Ende August in einer
besonderen Sitzungsperiode zu erledigen .
Es handelt sich dabei, wie oben betont , vor¬
läufig nur um unverbindliche Besprechungen,
jedoch ist durchaus mst her Möglichkeit zu
rechnen , daß friere Unterbress-una der parla -
m-ülarkschen Arbeiten bei der Mehrheit Zu¬
stimmung finden dürfte .

polnische Naivität.
(Eigener Drahtbericht .)

J . H . Berlin , 20 . Juni .
Die Danziger Romvilger sind vor

kurzem zugleich mst den Pilgern aus dwn
westfälischen Münsterlande vom .Heiligen
Vater in Audienz empfangen worden . Wie
der rheinische Berichterstatter der „Ger¬
mania " meldet , hat der polnische
Gesandte beim Vatikan deshalb zu einer
Beschwerde beim Heiligen Stuhl veranlaßt
gesehen. Es scheint also, daß Polen Danzig
ganz als ihm gehörig betw ^ ^ t.

Auskunft über Stirnre ».
Berlin , 20 . Juni . Im SteuerauLschuß des

Reichstages wurde von sozialdemokratischer
Seite um Auskunft über die Rechtslage im
Falle S t i n n e s ersucht . Der Regierungs¬
vertreter erklärte die Ermittelungen für n ^ch
nicht abgeschlossen.

Oie erste Etappe des Siebenländer-
fiuges.

Glückliche Landung m Danzig .
Danzig , 20. Juni . Das Junkergroßflug -,

zeug mst den Vertretern der deutschen mrd
österreichischen Presse an Bord traf auf sei¬
nem 4000 Kilometer langen Fluge heute mit¬
tag pünktlich 12 Uhr auf dem Flugplatz bei
Danzig - Langfuhr ein . Es

, hat die ,
erste Etappe programmaßig , zurückgelegt.
Trotz des ziemlich böigen , teilweise sogar
heftigen Windes ging der Flug ohne die ge¬
ringste Schwierigkeit vonstatten . Er führte
von Berlin aus über Stargard in Pommern ,
die Küste entlang über Rixhöft und die Dan .
ziger Bucht und endete mst einer Schleife
über der Stadt Danzig . Der 450 Kilometer
lange Flug , dauerte etwa drei Stunden . Die
gerade Linie nach Danzig sollte nicht benutzt
werden , da bekanntlich das Ueberflregen des
Korridors nicht qestcsttet ist. Die durchschnitt -
liche Flughöhe betrug etwa 300 Meter . Auf -
dem Flugplatz in Danzig hattechch eine rie¬
sige Zuschauermenge zur Begrüßung singe -
funden . Als Vertreter des Danziger Se¬
nats war Regierungsrat Dr . Färber erschie -
neu : ferner waren zugegen der General¬
konsul des Deutschen Reiches, Dr . von Teer -
mann , der deutsche Vizekonsul von Saucke« ,
der Kommandeur der Danziger Schutzpolizei ,
Oferst von Heydebreck , sowie die Vorstands¬
mitglieder des Vereins Danziger Redakteure.
Nach dem Begrüßunqsakt fuhren die Teil¬
nehmer in einer Anzahl Automobile nach
dem Danziger Ratskeller , rn dessen historischen
Räumen ein vom Senat zu Ehren der Presse ,
leute gegebenes Frühstück staüfand .

Einfuhrverbot gegen veutsthlanö .
Berlin , 20 . Juni . Die Morgenblätter mel -

den aus Warschau : Im Anschluß an den
Bericht des hier eingetroffenen Vorsitzenden
der polnischen Delegation zu den Wirtschafts -
Verhandlungen mit Deutschland beschloß der
Mimsterrat eine Reihe von Verordnungen ,
die die Einfuhr deutscher Waren nach Polen
verbieten . Die Maßnahme wird amtlich da- '
mst begründet , daß infolge des deutschen
Verbots der Einfuhr polnischer Kohle ein
entsprechender Ausgleich in der scheu
Handelsbilanz geschaffen werden müsse.

Deutscher Narinebesuch in Notteröam
und Oslo.

Berlin , 20 . Juni . Die Movgsnblätter mel - ;
den : Am Freitag vormittag rst der kleine
Kreuzer „Amazone " in Rotterdam ein -
getroffen . Die Besatzung wurde von dem' Garnlsonkommandanten . und dem deutschen
Gesandten an Bord besticht unp begrüßt .

Die Kriegsschiffe „Hannover " und „Elsaß "
haben am Freitag im Hafen boij: Oslo
Anker geworfen . Außer dem gewöhnlichen
Flagasiisalut wurden aus Anlaß der Rück¬
kehr Amiindsens weitere 21 Schüsse abge-
geben. Der deutsche Gesandte ging nach¬
mittags an Bord . Am DMwoch setzen, die
Schiffe ihre Reise fort .

Amtlicher belicht über üke spanisth-
franzsstzche Morokkokonferenz.

Madrid , 20 . Juni . Ein amtlicher Bericht
stellt fest , daß die spanisch -französische Kon-
ferenz sich im Verlaufe der zweiten Vollsit -
zung sich mst der Arage der Ueberwachung
der Riffküste beschäftigt bat. Es wurde ein
Cinveriiehmen erzielt , das der französischen
und der spanischen Regierung zur Guthei -
ßung unterbreitet wird . Gegenstand der Be¬
sprechungen bildete auch die Ueberwachung
der Landzone. Es wurde ein Unteraus -
schuß eingesetzt. „ der die Frage einer wirk-
sameren franzostschsspanrschen Zusammen ,
arbest zur Unterbindung des Waffenschmug.
gels prüfen wird . Die Vorschläge dieses Un .
terausschusses werden am nächsten Montag
im Verlaufe einer Vollsitzung bekannt gege¬
ben werden._

Baden .
Zur Landwirtschaft, kammeewahl

bringt „ Der Bad . Bauer "
, das Organ des

Bad . Bauernvereins folgende Zusammen -
stellung des Wablergebnisses :

Badischer Bauern-Veretn 38 686 lg
Badischer Landbund und Genossen »

schaftsverband Karlsruhe zus . 31150 15
Landwirtschaftlicher Verein 6112 2
Raiffeisen-"'2anisation 512 0
Pächter - und Kleinbauernverband 1202 0

77 832 36
Ueber das Ergebnis urteilt „Der Bad .Bauer " folgendermaßen :
.-Am 7. Juni haben die badischen Bauern

und Bauersfrauen , die Jungbauern und
Bauerntöchter mst dem Stimmzettel den
Schlußstrich gemacht unter die bisherige Po -
lstik in der Badischen Landwirtschaftskammer.Die Wahlen haben bewiesen , daß die Mehr ^
heit der badischen Bauern die Kammer and- rsgeführt wissen will , als dies durch die bi ' -
heriae Kammermehrhest geschah. Sie habenalso bewiesen daß die bisherigen Machthaberm der Landwirtschaftskammer nicht im Sinneder Mehrheit des badischen Bauernstandes
handelten und die badische Landwirt '

chaft hatdieser vom grünen Tisch aus konstruierten

erreur. Due Wary yar aver auch beitntJni
daß es nicht Wahlwut war . die in den emsichtigen Bauern schon seit langem dmWunsch nach Landwirtschaftskammerwahl '«laut , werden ließ , sondern daß die Erkenntnftimmer mehr an Boden gewann , daß diekünstlichen und ungerechtfertigten Mchrhestz .Verhältnisse in der Kammer nicht anders als
durch ein Machtwort des Bauernstandes
zu beseitigen seien.

Zu erwarten , aber nicht zu rechtfertigen
war die geringe Durchschnittswahlbeteili.gung . Sie ist der beste Beweis dafür, daßes die gewesenen Machthaber in der Land¬
wirtschaftskammer nicht verstanden haben
draußen im Bauernvolk das Interesse siir
seine Berufsvertretung zu wecken. Es pM
sahrelanger Arbeit bedürfen , um bei denLandwirten mit der Kammer wieder MtWetter zu machen. Das bisherige System
hat den meisten unter ihnen nicht gefallen .So standen sie der , Kammer abweisend qe*
genüber und ein großer Test von ihnen blico
am 7. Juni verärgert der Wahlurne fern.
Hätten sie statt dessen gewählt , fürwahr , die
Niederlaae der bisherigen Machthaber wäre
von vernichtendem Ausmaß aewesen."

, Ferner teilt das Organ mit , daß Freiherr
von Gleichenftein auf sein Mandat nk die
Landwirtschaftskammer . verzichtet hat zu¬gunsten des Vorsitzenden der Jungbauern¬
schaft Baden , Landwirt Josef Huber, Lächer¬
berg bei Oberkirch. -

Sie bleiben 6ie K 'ten.
In einem Artikel „Bayerische Rückwirkun¬

gen auf das Reich"
, den das Karlsruher Tag.

blatt (Nr . 270 vom 15. Juni ) aus der Fe-
der seines Münchener Vertreters bringt,
heißt es :

Der »Regensburger Anzeiger"
, der bekannt¬

lich dem bayerischen Ministerpräsidenten Dr.
Held nahesteht , zeigte kürzlich vor allem zwei
Ziele der Bayerischen Volkspartei: Der deutscheStaat , die 'Sehnsucht unseres Volkstums nacheiner Gemeinschaft aller Deutschredenden und
Deutschdenkenden in Mitteleuropa, eines Rei¬
ches, eines ig sich ausgeglichenen KulturkreiseS
und die AuZloschung des Striches, den die Ge¬
schichte der kirchlichen Entwicklung in Deutsch¬land auch heute noch durch die Schicksalsgemein¬
schaft des deutschen Volkes ziehe . Wir könnten
keine Vermischung der Glaubenslehren gebrau -
chen , aber wir müßten unser Volk zur Einsicht
bringen, daß es deutsche Katholiken und deutsche
Protestanten gebe , uird daß in beiden Fällen das
Wort deutsch vollkommen gleichbedeutend und
gleichwertig sei. Wenn man aber nun eine
neuerliche Arbeitsgemeinschaft mit
dem Zentrum

'
, unter ausdrücklicher Beru¬

fung auf , die »w 'eltanschaulich f Verbun¬
denheit lucht trotz 'der suseinandetstrebenden
politischen UeberzeugungLn , ft unterliegt eS kei¬
nem Zweifel, daß durch eine solche Entwicklung
der Strich, den die kirchliche Entwicklung auÄ
heute noch durch unser Volk zieht , entgegen dem
Lauf der natürlichen Entwicklung nur ver¬
tieft würde .

Irgend welche tieferen Auffassungen Lars
man ja in der rasch arbeitenden Tages¬
preise im allgemeinen nicht suchen. So hul¬
digt man auch im Tagblatt lieber der aus
nationalliüeraleu Zeiten übernommenen An¬
schauung, das Zentrum vertiefe allein schon
durch sein Bestehen den konfessionellen Riß
im deutschen Volk, als daß man einmal dar¬
über nachdenkt , ob Rnn diese altnational -
liberale Lradstion nicht ein Vorurteil oder ein
partestendenziöser Schwindel ist. An diesen
Leuten mit ihren liberalen Tradstionssckiadeln
geht die Zeit mst ihrem Geschehen spurlos
vorüber . Sie haben nicht gemerkt, daß das
Zentrum seit 1918 mit die beste Arbeit getan
hat , um das Deutsche Reich zu erhalten ,
während diejenigen , die stch heute selber die
Bezeichnung „die nationalen Parteien " der-
legen , grollend und schimpfend Leiseste stan¬
den, wenn es um die Existenz des Reiches
ging , soweit sie nicht mit schlotternden
Knie °n händeringend da^ nf v-arteten

,
daß

das Zentrum und andere Parteien das täten,
was sie selber nicht zu tun wagten . Hat da-,
Zentrum etwa d a d u r ch gezeigt , daß es
durch seine Arbeit den konfessionellen Rch
im deutschen Volk vertieft ? Selbstverständ¬
lich kann man unter sal-3° n Nmltänd -n MM
erwarten , daß solche Kritiken des Zentrums
davon Notiz nehmen , daß protestantische
Autoritäten und Blatter es offen ausge¬
sprochen haben , daß das , was das Zentrum
in kultureller Beziehung lest 1918 getan hat¬
in gleicher Weise den reliaion Belangen der
katholischen wie der evangelischen Religwns -
gemeinschaft zugute gekommen ist. Wir ha¬
ben seiner Zeit öfters solche Stimmen f
tiert . Nein , das nationalliberale parterpoa-

sich schon für eine Art Pfahl im Fleisch dev
deutschen Volkes angeseben wird , der den
konfesssonellen Frieden nicht auftommen laß -
Das mußte jeder Nationalliberale früher
glauben rmd das Karlsruher Tagblatt sorg
d ^ tstr dgh Trabstion h " 'ttg en
wird . „Nichts gelernt und n 'chts vergesse
6W, * VfS ft

'
ft ,

Daß diese Leute selbstverständlich ^ mt-

aungsbestrebunaen zwischen Zentrum un
Bauer . Volkspartei mit Mißbehag '" '

trachten, ist leicht erklärlich. W i r
ben daraus , welche Enttauschrma dre tattaw
liche Einigung für diese Kresse wäre,
i-de Svattnna den Ka^ o ' n
Freuden sehen, Werl sie für ihre Zreke dava-
Vorteil ziehen .
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Nach Sü - amerika.
Von unserem eigenen Berichterstatter .

IV. Auf afrikanischem Jnselbodeu .
Las Palmas , Kanarische Inseln .

Schon , seit Stunden streiten sich die Passa »
giere unseres Schisses , ob die grauen , hohen
Massen in der Ferne Wolken sind oder Berge .
Endlich heben sich die Felsen deutlich vom blauen
Meere ab , es ist die vulkanische Gebirgsgruppeder Kanarischen Inseln . Den spitzen
Berg , den Pico de Tehde , der mit,jeinem 3716
Metern dem höchsten Gipfel Europas nicht viel
nachsteht, kann man bei klarer Luft auf eine
Entfernung bis 300 Kilometer sehen ; er erhebt
sich auf der größten der sechs Inseln , auf Tene -
r .fa . Wer von den Damen dächte da nicht sofort
an die berühmten Tenerisa -Axbeiten , jene herr¬
lichen Handarbeiten der Eingeborenen ? Freilich ,
man muß vorsichtig sein , wenn einem die braunen
Gesellen solche Decken anbreten ; es könnte sonst
leicht sein , daß man da noch hinterher ein Etikett
fände : Made in Germanh . Dian hat es hier,
wie im Orient , mit gerissenen Händlern zu tun .
In der Tat tragen die Städte auch ein echt orien -
talisches Gepräge . An den Abhängen leuchten
die weißech kastenförmigen Häuser mit wenig
Fenstern und flachen Dächern zwischen den hohen
Palmen hervor . Auch in der Stadt selbst fällt
auf , daß die Häuser nach der Straße zu fast
keine Fenster haben , und die wenigen sind noch
durch hölzerne Läden verschlossen. Wie im gan¬
zen maurischen Kulturgebiet spielt sich das ge,
samte häusliche Leben in einem Binnenhofe ab ,
in den alle Zimmer münden , und wenn man
durch die geöffneten Türen einen Blick in diesen
Mittelpunkt des Hauses mit seinen Palmen und
Blumen tut, so bietet sich einem ein so male ,
r .sches Bild , daß man die

'
einförmigen Häuser¬

fronten gerne vergißt .
Es ist afrikanischer Boden , den wir in

Santa Cruz , dem Hasenort von Las Pal¬
mas , betreten . Das lassen auch schon all die Ge¬
genstände erkennen , die von den Dutzenden von
kleinen, um unser Schiff sich drängenden Boote
in den lautesten Tönen und mit lebhaftesten
Gesten angeboten werden . Die schönsten Süd¬
früchte, die wir gar nicht alle können, lachen uns
entgegen , in das Stimmengewirr der braunen
Händler mischt sich das lustige Trillern vieler
Kanarienvögel — wir sind in der Heimat dieses
kleinen Sängers —, das Krächzen von Papageien
und das schrille Pfeifen possierlicher Assen . Selbst ,
verständlich fehlt auch der Spezialartikel nicht :
fast auf jedem Boot werden Tenörifa -Decken aus¬
gebreitet und die Preise zu den Passagieren des
Schiffes hinaufgerufen . Wenn man fast die
Hälfte weniger bietet , als die Händler verlangen ,
k
'
omstit doch immer noch ein Geschäft zustande.

Genau so ist es in den vielen Läden von Las
Palmas . Wenn man nach einer kurzen Kutschen¬
fahrt durch das ziemlich reizlose Hafenviertel in
diese Stadt gelangt , so genießt das Auge mit
Entzücken die Bilder leuchtender südlicher Schön¬
heit . ' ■ Herrliche Plätze mit Palmenbäumen
schmücken in großer Zahl die Stadt , mit großen
Kelchen glühen flawmende Blumen von Häusern
und Mauern , ein in vielen Farben spielendes
Blumenmeer wogt überall . Die Hauptstraßen
machen nicht nur einen wohlhabenden Eindruck,
sondern , sind sogar auch von einer in diesen
Breiten seltenen Sauberkeit . Sorglos drein ,
schauende, wohlgekleidete Menschen bewegen sich
durch die Straßen . Daß aber auch viel Armut
herrscht , beweist ein Gang durch die Nebengassen .
Sie sieht hier freilich nicht grau und drückend
aus , sondern alles hat seinen heiteren Schein ,

sogar das Elend . Die üppige Natur läßt selbst
den Faulenzer nicht verhungern . Er liegt den
ganzen Tag am Strand , und nur wenn ein
Dampfer ankommt , sucht ec mit irgend welchen
Diensten ein paar Centavos zu erhaschen. Hinter
unserer zweirädrigen Droschke rannten wohl 10
Minuten lang ein halbes Dutzend halbwüchsiger
Burschen her, die im Laufen ein Lied im Chor
sangen . Sie streckten uns dabei so lange die
Hand hin , ohne aufzuhören mit Singen und ohne
dem schnell fahrenden Wagen einen Vorsprung zu
lasten, bis wir in die flinke Schar ein paar
Kupferstücke hineinwarfen . Nun ging die Bal¬
gerei los . Andere Burschen tauchten im Meere
nach Geldstücken; wieder andere verfolgten uns
mit dem Wichskasten . Die Markthalle birgt tat¬
sächlich die köstlichsten frischen Südfrüchte in
einer Größe und von einer Süßigkeit , wie sie der
Europäer nicht kennt.

Las Palmas besitzt eine sehr schöne Käthe-
drale , die kostbare Schätze mittelalterlicher Gold¬
schmiedekunst ihr eigen nennt . Der Altar ist
ganz , aus Silber , mit feinen Reliefs verziert .
Schwere silberne Leuchter hängen von der Decke
und die Wände sind mit alten Gemälden spa-
nischer Meister bedeckt. Die Kanarischen Inseln
gehören seit 1478 zu Spanien .

Neben dem Fremdenverkehr ist der Handel
mit Südfrüchten und Tenerifa -Handarbeiten der
Haupterwerbszweig der Insulaner . Man sieht
auch deutsche Geschäfte und Hotels , und sogar ein
deutscher Hoteldiener empfängt den ankommenden
Deutschen mit einer Barkasse im Hafen . Er
scheint allerdings inbezug auf Gerissenheit und
Ausbeutungsfähigkeit mit den Eingeborenen zu
wetteifern . Die skandinavischen Flaggen sind
stark vertreten . Da ? erklärt sich aus dem starken
Bedarf an Kistenbrettern und Latten für den
Früchteversand . Es gibt hier sogar eine große
skandinavische Handelsgesellschaft , die Compania
Escandinavica .

Ta in Las Palmas das Oel billiger ist als
in Hamburg , nimmt unser . Motorschiff hier große
Mengen dieses Betriebsstoffes ein . Der Hafen
ist bereits auf diese neue Schiffsart eingestellt ;
die ganze Mole entlang , die sich etwa 500 Meter
ins Wasser hinaus erstreckt , sind Rohre ange¬
bracht. Dgs Schiff braucht nur anzulegen und
seinen Bedarf einzupumpen ; kein Pastagier
merkt etwas davon , kein Köhlettstaub durchwirbelt
die Luft .

Am Abend ist Tanz an Bord, ein Ereignis
auch für die Eingeborenen , besonders für die
kanarischen Soldaten , die sich anscheinend in sehr
großer Zahl zum Ueberwachungs - und Zolldienst
auf unserem Schiffe gemeldet haben . Es sind
hübsche Burschen darunter , manche auch mit ei¬
nem starken Schuß Negerblut . Sie drehen sich
mit den blonden deutschen Mädels im Tanz , und
ein allgemeines „Oh " des Bedauerns geht durch
den 'Saal , als das Trompetensignal : „Alle Nicht-
paffägiere von Bord ! " in .später Abendstunde ge¬
geben wird .

. Es . ist Mitternacht , als wir den Hafen ver¬
lassen . Drüben in der Stadt machen sie aus
irgend einem festlichen Anlaß Feuerwerk . Die
vielen kleinen Lichter der Küste vereinigen sich
bald mit dem sternenübersäten Himmel zu einem
einzigen Netz von '

strahlenden Punkten , das hoch
über uns gespannt scheint. Die dunklen, spitzen
Bergriesen sinken langsam in die Nacht hinab .
Nun werden wir fast 14 Tage lang kein Land
mehr sehen. Und wenn wieder der Anker nieder ,
geht, werden wir in dem Lande vieler Hoffnungen
sein : in Brasilien . Cornel Serr .

wie höfle von öer Außenwelt
abgejperrt wuröe.

Im Untesuchungsausschuß des preußischen
Landtages kam nun auch der Fall zur
Sprache, daß Zentrumsabgeordneten vom
Untersuchungsrichter N o t h m a n n der Zu .
tritt zu Höfte verweigert wurde. Der Un -
tttsuchungsrichter hatte bei seiner ersten Der-
nehmung ausgesagt , daß ein Zentrumsabge -
ordneter ihn angerufen und um eine Un -
t e r r e d u N a für e i n e D a m e mit Höfte
gebeten habe . Heute wird nun der Zen¬
trumsabgeordnete Buchholtz , M -d .R -, ver.
nommen, der das Gespräch mit dem Unter ,
suchungsrichter führte . Buchholtz erklärt , daß
er für sich und einen anderen Zentrumsabge -
ordneten die Bitte stellte , zugleich mit einer
Dame — es handelte sich um die Abgeord-
nete Frau T e u s ch — Höfte besuchen zu
dürfen, weil bekannt geworden war , daß
Höfle seinen Verteidigern gegenüber erklärt
hat , daß er darunter leide , daß sich niemand
vün seinen Freunden um ihn kümmere .

Der Untersuchungsrichter Nothmann , dar-
über befragt , äußerte sich in ungemein
schroffer und abw eisender Form .
Er erklärte : Die Tatsache , daß die Zen¬
trumsfraktion den Wunsch hatte , einige
ihrer Mitglieder mit Höfle sprechen zu lassen ,
habe er nicht für dringlich angesehen .
Er habe den Eindruck gehabt, daß durch einen
.Herrn der Fraktion eine Dame eingeführt
werden sollte . . Dex Abgeordnete Buchholtz
bestreitet eine derartige Annahme auf das
energischste. , Bon : Mitgliedern des Aus¬
schusses auf die ungebührliche Härte eines
solchen Vorgehens aufmerksam gemacht , er¬
klärt Untersuchungsrichter Nothmann immer
wieder f>a r s ch : „Ich habe es nicht für not¬
wendig gehalten ! Damit war die Sache für
mich erledigt ! "

, .
. Der Abgeordnete Buchholtz erklärt auf Be¬

fragen, daß ihrw vom Untersuchungsrichter
gesagt worden sei, auch wenn eine Unter¬
redung für

. seine Parteifreunde gestattet
würde, so würde die darauf entfallende Zeit
der Ehefrau in Abzug gebracht . (Lebhafte
Bewegung im Ausschuß .) Buchholtz fügt hin-
zu : „Wenn mir etwas derartiges gesagt wird,
dann verzichte ich lieber darauf zu Gunsten
der Ehefrau .

" (Allseitige Zustimmung .
. Der Zentrumsabgeordnete Schmitt -
Düsseldorf fragt , warum denn gerade ein
U .n tersuchungsgesangener um
vieles schlechter behandelt wird
als ein Strafgefangener , gegen
den solches Härten nicht ange -
wandt werden . — Untersuchungsrichter
Nothma n n : Ich habe nichts weiter dazu
zu sagen . — Diese Aeußerung wird ebenfalls
wieder so barsch gemacht , daß sich eine leb¬
hafte Unruhe der Mitglieder des Ausschusses
bemächtigt. — Abgeordneter Schmitt .
Düsseldorf: „Ist Ihnen denn nicht zum Be-
wußtsein gekommen , daß es sich dabei um ,
Freunde und Fraktionsmitglieder handelte?
— Zeuge Nothman n : Ich kann das heute
nicht mehr sagen .

Ter Abg. Riedel (Demokrat) fragt .den
Zeugen , wie .es kommt, .daß z u g l e i ch e r
Zeit so üblc .Ze itun gsnachrichten
in den Berliner d e u t s ch n a t i o n a -
len Blättern erschienen sind , in
denen mit häßlichen N e b e n b e -
m e r k u n g e n v o n d e m W u n s ch einer
D a m e, H L f l e zu sprechen , gSspro .
chen wurde . Zeuge bestreitet, büß er mit
dieser Notiz etwas zu tun habe . ,
■ Abg , Baumhoff , Zentrum : Hätten Sie
wirklich die Zeit der Sprecherlaubnis Frau
Höfles entzogen, wenn die Fraktionsmitglw ,

Der tolle Miftee LsSöy
vvn Rewtzork.

Der Roman eines Eigenwilligen.
Bon Erich Friesem

4?) -
Eveline ist wie erstarrt . Wiederholt ver¬

suchte sie, seinen Redefluß zu unterbrechen.
Vergebens . Wie ein glühender Lavastrom
etgietzt er sich über sie.

„Antworten Sie mir nach nicht ! " fleht!
er, als er ihre - abwehrende Bewegung be¬
merkt . „Sie kennen sa nicht ermessen , was
Ihre Entscheidung für mich bedeutet. Tod
oder — .Leben ! Ich bin kein Jüngling mehr,
dessen Liebe wie ein Strohseuer emporloht
und ebenso rasch verlischt . Ich bin ein reifer
Mann , dessen ganzes Herz in Flammen
steht ! "

Eine Art lähmenden Entsetzens ist über
Evelyns gekommen . Noch niemals ist sie
in . der Lage gewesen , die stürmischen Er -
güsse eines Liebhabers über sich ergehen
lassen zu müssen . Und der heiße Atem die¬
ser mit Sinnlichkeit stark durchsetzten Leiden¬
schaft beängstigt sie und erregt ihren Abscheu.

,,Jch — ich — ich hatte keine Ahnung da-
von —" stammelt sie fassungslos. „Glauben
Sie mir — sonst hätte ick) sicher — "

,
„— mich gemieden.

" fällt er heftig em .
„Das fürchtete ich. Und deshalb hielt ich
mich bis jetzt ' zurück. Ich wollte warten —
warten — bis ich Ihre Liebe gewonnen hätte.
Denn eine Liebe wie die meine muH Gegen-
liebe ' erzeugen ! Muß ! Sagen Sie nicht
nein , Evelyns ! Stoßen Sie wich nickt von
sich ! Sie treiben mich zur Verzweiflung !

'

der Höfle besucht hätten ? Zeuge : „Ich
hätte Höfle befragt , wen er zu sprechen
wünsche.

" Abg . Baum ho ff : Haben Sie
bei Ihnen Anordnungen nach Vorschrift oder
nach eigenem Ermessen gehandelt. Zeuge :
(barsch) nach eigenem Ermessen!

Aus diesen Erörterungen ergibt sich , daß
Höfle in einer geradezu unbarmherzigen
Weife von der Außenwelt abgeschlossen wor-
den ist . Das ist um so mehr beachtlich, weil
er nach seinen eigenen Erklärungen gegen -
über Aerzten . Pflegern und Verteidigern

Er schweigt erschöpft . Vielleicht zum er¬
stenmal in seinem Leben gibt Henry Bart -
ley sich lvahr und affen — ohne Maske, ohne
Vorbehalt . Er weiß , er liebt dieses Mädchen
bis zum Wahnsinn . Weiß auch, er würde
vor keinem Mittel zurückschrecken, um sie
zu besitzen, falls sich ihm Hindernisse in den
Weg stellen sollten .

„Evelyns .
— ich werde warten ! Nur ein

Wort der Ermutigung ! Sie lieben keinen
Andern — ich weiß es. Seit Wochen beob¬
achte ich Sie mit den wachsamen Augen ei¬
nes treuen Hundes — ich hätte es merken
müssen , wenn Ihr Herz einem Andern —"

Er bricht plötzlich ab und unterdrückt ei¬
nen leisen Fluch.

Wundersame Töne quellen durch die klare
Abendluft , wie ein Gebet aus lichten Höhen.

„Ave Maria ! Gratia plena —"
Evelyns drückt die Hand auf ihr wild Po¬

chendes Herz.
Dieselben Töne zitterten damals , zu ibr

herüber , als ein Anderer neben ihr faß .
Ein Anderer , der fern ist . Den sie vielleicht
nie wieder sehen wird . And an dem doch
ihr Herz fest hängt . Ihr ist, als brächten
die Töne ihr ' seinen Gruß . Als spräche seine
Stimme zu ihr -

Und sie vergißt alles um sich her. Nur
an ihn denkt sie ! An ihn ! !

Henry Bartley gewahrt den glückseligen
Ausdruck ihres Gesichts und deutet ihn zu
seinen Gunsten . . Stürmisch faßt er ihre bei¬
den Hände.
' Sie sedoch schreckt zurück vor seiner Be -
rührung .

„Nickst, nicht ! Lassen Sw mich! "

ganz besonders seelisch darunter litt , daß sich
von seinen Freunden niemand mehr um ihn
kümmerte. Es hat sich herausgestellt, daß an
ihn gerichtete Briefe von seinen Fraktions -
kollegrn ihm überhaupt nicht ausgehändigt
worden sind . Andererseits sind Briefe , die
Höfle an Bekannte schrieb, erst lange nach
seinem Tode den Adressaten abgegeben wor¬
den . Es handelt sich dabei um Briese , die
vier, ja sogar bis sechs Wochen alt ivaren.
Höfle ist also bewußt von der Außenwelt ab -
gescknitten worden.

Und sie will fliehen.
Er ihr nach.
Doch er hat die Rechnung ohne Pluto

geniacht .
Schon lange witterte der treue Hund , daß

seiner Herrin . irgend eine Gefahr drohe.
Und seine wachsamen Angen verfolgten jede
Bewegung des Mannes an ihrer Seite .

Jetzt hält . er seine Zeit für gekommen .
Kläffend fpringt er an Barrley empor und
stellt ihn.

„Kusch, Pluto !" gebietet Evelyne, deren
Angst rasch verflogen ist.

Und knurrend läßt der Hund ab .
Henry '

Bartley über wischt sich den
Schweiß von . der Stirn . Wie alle grau¬
samen Menschen ist ex im Grunde genom-
men ein Feigling , sobald brutale Kraft ihm
gegenübertritt . Und er schwört sich, dieser
Bestie , die ihm solchen Schrecken eingejagt
hat, den Garaus zu machen .

Mitten hinein in diese schwüle Situation
taucht Edward Hardings etwas gebückte Ge¬
stalt aus dem Dunkel aus.

Mit einem leisen Freudenruf eilt Evelyne
auf den Vater zu.

„Sagen Sie ihm noch nichts ! " raunt
Henry Baytley ihr heftig nach . „Ich hole
mir später Antwort ."

Und gemessenen Schrittes folgt er den
beiden .

XIII .
Edward Harding und Henry Bartley sitzen

sich in dem kleinen traulichen Herrenzimmer
gegenüber. Evelyns hat gebeten , sich zurück-
ziehen zu dürfen , sie habe Kopfweh .

Deutsches Reich.
Zwei unbekannte Internationalen.
Der geduldige Zeitungsleser , der sich täg¬

lich seine geistige Kost in der liberalen Gene-
ralanzeigerpresse reichen läßt , glaubt in sei-
ner Herzenseinfalt , es gebe nur eine der
vielgeschmähten Internationalen , eventuell
deren zwei : die rote und die schwarze
Internationale . Die mächtigste Interna¬
tionale der Syndikate jedoch kennt
man immer noch zu wenig , bezw. würdigt ihr
Treiben nicht unter diesem Gesichtspunkt.
Um nur eine Branche herauszugreifen , er -
weisen wir heute auf das Zündholzsyndikat.
Am 18. Juni begannen in München Ver-
Handlungen zwischen dem Verein deutscher
.Zündholzfabrikanten mit maßgebenden, ani
schwedischen Zündholzsyndrkat beteiligten Fir¬
men, um die Voraussetzungen zu prüfen ,
die zur Herbeiführung eines deutschen Zünd¬
holzsyndikats führen können und um die ver¬
lustbringende Schleuderwirtschaft ( !) auf
dem deutschen Zündholzmarkt zu unterbinden .
Ferner soll zwischen den Wiener , den tsche .
ch i s ch e n , den polnischen , den d e u t-
scheu und den skandinavischen Fabriken
eine Vereinbarung über die Preise getroffen
werden, die u. a. auch eine Verständigung
über den Holzbezug zur Voraussetzung hat.

Der Laie staunt über diese friedliche , pro¬
fitable Internationale zwischen tschechischem ,
polnischem und deutschem Großproduzenten ,
tum , sintemalen er bisher gelehrt würde , den
Polaken - Erbfeind grimmig zu hassen ! Wo,nebenbei bemerkt , bei dieser fr ei Willi -
gen Zwangswirtschaft die einst
vielbesungene „freie " Wirtschaft mit
der „ausgleichenden" Konkurrenz bleibt, sei
nur angedeutet !

Eine andere Internationale hat vor kur-
zem wieder von sich reden gemacht : die
Internationale der gekrönten
Häupter . Nur mit Verwunderung las
der fromme Zeitaenosse. die Verlobung des
Landgrafen Philipp von Hessen mit der
zweiten Tochter Mafalda des Königs von
Italien .

Kaum daß die treuen Untertanen sich in
einem Kriege wie wilde Tiere gegenüber
standen und sich auf höheren Befehl zerfleisch ,
ten , feiert man „oben " bereits wieder Fami -
lienfeste ; ein Zeichen , daß es auch anders
geht . Wo blieb hier die „nationale Würde ? "
Oder will das glückliche Paar mit dem guten
Beispiel vorangehen , daß nur derjenige ein
Freund seines Volkes ist, der jenseits der
Grenzpfähle Wege zum Nachbarn findet ?
Wir mochten es wünschen !

Jedenfalls empfehlen wir diese beiden In -
ternationalen der Beachtung derjenigen , die
sonst vor ihnen auf den Knien liegen.
Die öo-enreformertagung

in Frankfurt a. ü . G .
Von Dr . jur . G m e l i n.

Die Bedeutung der Bodenreform kaizn man
nur an praktischen Beispielen kennen lernen . Es
war darum ein glücklicher Gedanke der Leitung
des Bundes Deutscher Bodenreformer . die dies -
jährige Tagung in Frankfurt a . d. € >. abzu -
halten . Dort hat eine weitschauende Stadtver¬
waltung unter Oberbürgermeist . Dr . jur . Traut¬
mann praktische Bodenreform getrieben mit dem
Erfolg , daß die Stadt nun mehr als 30 000 Mor¬
gen Land besitzt und Tausenden von Deutschen ,
die zum Teil aus den abgetretenen Provinzen
vertrieben waren , nun zu Heim und Herd aiy
eigener Scholle verhelfen konnte. Die Stadt
Frankfurt hat dort den Grundstücksmarkt so gut
wie völlig in den Händen . Sie verfolgt dabei
keine Gewinnabsichten , sondern sie betreibt eine
Bödenvorratspol '.tik , die die Ausdehnung und
Auflockerung der Stadt durch Siedlungen auf
freiem Gartenland in seder Weise ermöglicht .
Ein Gang durch die neuen Stadtteile hinterläßr

Bartley sieht ihr einige Augenblicke nach ,
wie sie rasch, als wolle sie seiner Gegenwart
entfliehen , das Zimmer verläßt . Dann wen¬
det er sich Harding zu , der mit einem ge -
spannten Ausdruck in den gealterten Zügen
im Polster lehnt.

„Sie wünschten eine Unterredung , lieber
Bartley . ' Also — bitte !"

Henry Bartley wartet noch ein Weilchen .
Das Opfer ein wenig zappeln lassen , erhöht
die Wirkung , i-rein tastender Blick ruht aus
dem welken Gesicht da vor ihm . das setzt ,
da Unrast den Mann verzehrt, und er keinen
Wert mehr auf Schönheitsmittel legt, jede
Spur von Jügendfrische verloren hat . Tie
Hcust ist schlaff und gelblich . Die Augen sind
von Falten und Fältchen umgeben. Und
das? Haar ist dünn und grau .

„Nu —n? Warum sprechen Sie nicht ? "
fragt Harding aufs neue ungeduldig . „Was
ist los ?

. Stimmt da etwas mit dem Berg -
werk nickt ? Ich abne schon längst etwas.
Bin nicht ganz so blind , wie isie vielleicht
denken . Auch hört man ab und zu Bemer¬
kungen der Leute —"

Ein spähender Seitenblick fliegt zu Har¬
ding hinüber .

„Bemerkungen aus dem Munde solcher
Leute?" wiederbolt er spöttisch. „Was hät¬
ten die zu bemerken ?"

Harding fährt sich nervös über die Stirn ,
„ Schwer zu wiederholen. Immer nur ab¬

gebrochene Worte. Schwindel , Humbug und
dergleichen . Was sagen Sie dazu , Bartlev ? "

Mit einer grandiosen Geste zuckt de -,- die
Schulter .

(Fortsetzung folgt .)
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bei jedem einen tiefen Eindruck, und nicht We-
nigen ist dabei zum Bewußtsein gekommen, was
eine wahre Heimat für Gesundhet , Sittlichkeit
und Liebe zum Vaterland bedeutet. Und alles,was in Frankfurt im Sinne der Bodenreform ge.
leistet wurde, ist ohne jeden Zwang , lediglich
durch freien Ankauf und eine richtige Steuer »
Politik erreicht worden. So war denn hier der
rechte Boden, um die aus allen Teilen Deutsch¬
lands und Lesterreichs , ja sogar aus Bulgarien
herbeigeströmten Bodenreformer über den gegen,
warzigen Stand der Heimstättenbewegung zu
unterr .chten .

Der verehrungswürdige Führer des Bundes
Deutscher Bodenreformer , Dr . jur . h. c. A. Da¬
maschke (Berlin ) , zeigtest» einleuchtenden Bei.
spielen, wie unser falsches , bauernfe ndliches
Bodenrecht das Hereinstrümen polnischer Arbeiter
bis nach Mecklenburg begünstigt, deren Zahl sich
in den letzten Jahrzehnten fast verzwöiffacht hat,
während deutsche Bauern und Arbeiter immer
mehr zur Abwanderung in die großen Städte und
in fremde Länder gezwungen sind . Der Mam¬
mon smus ist die größte nationale Gefahr un¬
serer Zeit . Einem kräftigen Bauerntum gerade
im Osten den Weg zur eigenen Scholle zu eröff¬
nen , ist ein dringendes Gebot der Stunde , wenn
nicht immer mehr deutsches Land polonisiert
werden soll. Die bodenreformer .sche Steuer¬
politik, die den Grund und Boden nach dem ge¬
meinen Wert unter Selbsteinschätzung des Grund ,
eigentümers besteuert, zwingt zu intensivster Aus¬
nutzung jedes Grundstücks, und hat darum noch
überall ein Aufblühen der Landwirtschaft verur .
sacht. Die Lösung der Bodenfrage ist geeignet,
ohne Zwang aus organischem Wege die soziale
Frage der Gegenwart in wahrhaft nationalem
Sinne zu lösen , denn auch der Arbeiter , der den
Boden zum Wohnen auf eigener Scholle erlangt ,
hat m .t der Erreichung dieser notwendigsten unv
sichersten Grundlage seiner Existenz als freier
Mann aufgehört , Proletarier zu sein. Stadlrat
Dr . Müller (Frankfurt a. d> O .) besprach die
praktische Anwendung der Heimstättengesetz-
gebung. Die Bau - und Bodenpolitik der Stabt
Frankfurt hat in Ablehnung jeder bürokratischen
Befolgung veralteter Bauordnungen und — Ge¬
setze sich nicht gescheut , auch ihre eigenen Wege zu
gehen und hat damit recht gute Erfahrungen ge¬
macht. Mit bürokratischer Handhabung der Bau¬
ordnung dient man meist mehr den Spekulanten
als dem Wohl der Stadt . Lberreg erungsrar
Dr . Hoppe (Dresden ) w . es an genauen Zahlen-
beisp elen nach , wie die Grundsteuer nach dem
gemeinen Wert eine wahrhaft gerechte Verte .lung
der Steuerlasten bringt . Er behandelte eingehend
die Finanzierungsfrage und betonte die Notwen¬
digkeit der Schaffung eines zentralen Boden.
kredit-Jnstituts . Gerade für d .e anwesenden
Süddeutschen waren die Erörterungen der Frage
der billigen Baugeldbeschaffung besonders inter¬
essant ; ist doch in Süddeutschland der Weg ge¬
funden worden, der am raschesten und sichersten
zum Eigentum führt. Die Gemeinschaft der
Freunde e. B . in Wüstenrot bei He .lbronn in
Württemberg hat mit ihrem ganz neuen Spar -
shstem ohne jede staatliche oder sonstige Hilfe
schon für eine Reihe von Eigenheimen das Bau¬
geld zu billigem Z .ns (6 Prozent ) zur Verfügung

estellt . lieber 20 Millionen Goldmark sind in
en letzten Atonalen von rund 1500 Sparern in

Bausparverträgen gezeichnet worden. Die abso¬
lute Uneigennützigkeit, mit der diese moderne
Bausparkasse ihr so wichtiges Werk leistet, hat
ihr in allen Kre .sen , vom Minister bis zum Tag¬
löhner , volles Vertrauen verschafft. Es ist zu
erwarten , daß diese politisch wie religiös neutrale
Lrgan sation noch recht vielen zur Erreichung
de.< bodenresormerischen Ideals , zum Eigenheim,
verhelfen wrd . Lüerregierungsrat Dr . Rusch
(Dresden ) berichtete in sehr interessanter Weise
über die Auswirkungen des sächsischen Boden,
sperrgesetzcs . und führte dabei aus , daß ohne eine
re chsgesctzliche Regelung auch die größten An.
strengungen der Länder auf diesem Gebiet ver-
gebl ch seien .

Die Gestaltung des Stadtbildes einst und jetzt
wurde in prächtigen Lichtbildern sehr emdrucks -
voll vor Augen geführt . Dr . ing. A l t h o f f
(Frankfurt ) und Landeswohnungs -Jnspektor
Schierer (Breslau ) erläuterten die Bilder ,
und es mag für d.e große Zahl der anwesenden
Bürgermeister besonders wertvoll gewesen sein,
zu sehen , wie auch aus häßl chen Stadtteilen
durch die moderne Architektur ein kleines Para¬
dies geschaffen werden kann, wie schon der
äußere farbenfrohe Eindruck gute Gedanken er-
wecken muß . In schöner Umgebung ist es eben

Der Sommer in Sitte unö
Srauch öes Volkes.

Von Karl Hage .
Mit dem St . Veitstag , der auf den

18. Juni fällt , beginnen die mit den verschieden¬
sten Volksbräuchen im Zusammenhang stehenden
sommerlichen Feste. Viele Märkte werden an
oiesem Datum abgehalten , Trinkgelage pflegen
sich anzuschlietzen . Die Mädchen gießen Blei , um
oie Zukunft zu erforschen , da und dort entzündet
man Sonnenwendseuer schon an diesem Tage.

St . Veit bildet den Auftakt zum wichtigsten
Festtage des Sommers , deni Johannistag .
Er gilt im allgemeinen als Tag des Unglücks ,
an dem man nicht in Flüsien und Seen , baden
soll, da diese ihr Opfer fordern . In anderen
Gegenden dagegen schreibt man dem Johannis ,
bad eine besonders wohltätige, hellsame Wirkung
zu, und sogar der Tau dieses Tages gilt als
heilkräftig. In der Nacht vor dem 24 . Juni
ziehen die Burschen durch die Ortschaften und
vollführen mit Trommeln und allerlei Schieß»
geraten gewaltigen Lärm , um die , nach dem
Volksglauben, in dieser Nacht sich umhertreiben¬
den bösen Geister zu verjagen . Heilsame Kräu -
ter müsien vor allem rn der Johannisnacht ge¬
pflückt werden. Das Hauptinteresse aber richtet
sich auf die Johannisfeuer , die am Vorabend des
Festes allenthalben auf Höhen, an Kreuzwegen,
aber auch mitten in den Dörfern emporlodern .
Beim Sammeln des Brennmaterials müsien alle
Burschen mithelfen oder wenigstens durch Geld¬
spenden zu den sich anschließeniden Gelagen bei¬
tragen , Um das Feuer tanzt nwn ; tn den Flam¬
inen verbrennt man Blumen , Früchte , zuweilen
auch Tiere . Der Schein des Feuers muß mög¬
lichst weit reichen , denn wohin er fällt , wird die
Fruchtbarkeit der Felder und Obstgarten gemehrt .

schwer. Unschönes und Schlechtes zu denken und
zu wollen. D .e Bodenreform ist nicht nur ein
wirtschaftliches und steuerpolitisches Problem ,
nein , sie ist getragen von hohen sittlichen und
religiösen Impulsen ; darum werden sich diese
Ideen durchsetzen . In diesem Geiste schieden die
Teilnehmer der Bodenreformtagung von Frank¬
furt a . d. O.

Der Reichs - und Heimatsbuud deutscher
Katholiken frei vou Separatismus .

Stuttgart , 19. Juni . Wie die „Germa¬
ll i a" schreibt , haben die öffentlichen Erör¬
terungen , die sich an den Austritt des Reichs-
Postministers S t i n g l aus dem Reichs- und
Heimatsbund der deutschen , Katholiken und
zwar wegen seines separatistischen Charakters

ba ^t "n . die Land^ssielle de« Rsichs-
und Heimatbundes deutscher Katholiken zu
der Erklärung veranlaßt , daß der Bund
keine separatistische Tendenz habe. Die
Bundesleitung 'ebe sehr strenac daraus , daß
sich kein Separatist in seine Reihen einsGleiche.
Der Vorwurf des Separatismus entspringe
lediglich der böswilligen Verwechs¬
lung von verfassungsmäßigen Bestrebun¬
gen aufgrund Artikels 10 der Reichsverfas-
sung mit der Trennung deutscher Landschaf¬
ten vom Reiche . Der Bund lehnt alle Parti -
kularistischen Bestrebungen ebenso entschieden
ab, wie die Vorherrschaft eines einzelnen
Staates .

Natten.
Nur noch faszistische Beamte in Italien .
Rom , 20 . Juni . Das Parlament nahm ge-

stern gegen die Stimmen der Opposition den
Gesetzentwurf des Abgeordneten Rocco . an ,
der der Regierung das Recht , gibt , Verwal -
tungsbeamte wegen ihrer politischen Gesin¬
nung in den Ruhestand zu versetzen. Das
Gesetz soll zur völligen Durchdrin¬
gung der Beamtenschaft , mit
f a s z i st i s ck>e m Geiste ssibren. ,.

Die An¬
wendung öes Gesetzes steht vorläufig noch
aus . da der Senat , dem es zur Genehmigung
vorgelegt werden muß , erst Anfang Dezember
Zusammentritt .

Große Flottenparade vor Mussolini .
Rom , 20 . Juni . Am 28 . Juni findet vor

der römischen , Ostia eine große Parade der
ganzen italienischen Mittelmeerflotte statt , zu
der Mussolini sein Erscheinen zugesagt hat.

Hewerk >chaft ! Lches .
Die Gewerkschaft deutscher Eisenbahner

verbreitete in der Tagespresse eine Notiz mit der
Ileberschrift „Die Lage der Reichsbahn" . Die
Hauptverwaltung der deutschen Reichsbahn teilt
darauf durch die T . 11. folgendes mit :

„Die Gewerkschaft deutscher Ersenbahner ver¬
breitet in der Oeffentlichkert Nachrichten , aus
denen sie unter Verwendung amtlichen Materials
Nachweisen will, daß die Bezüge der Reichsbahn¬
beamten in den unteren Besoldungsgruppen
niedriger und in oen oberen Besoldungsgruppen
höher sind als die Bezüge des Jahres 1913. Diese
Angaben treffen nicht zu. DaS amtliche Material ,
das die Gewerkschaft deutscher Eisenbahner zu
ihrer Veröffentlichung verwendet hat , zeigt viel¬
mehr mit Deutlichkeit, daß das Umgekehrte -der
Fall ist." — In der Anlage wird dann eine kurze
Gegenüberstellung der Einkommen einzelner Be¬
amten gegeben, um so den zahlenmäßigen Be¬
weis für die Behauptungen der Reichsbahn zu
erbringen .

Zunächst ist dazu zu bemerken, daß die Ge¬
werkschaft deutscher Eisenbahner keine Nachrich¬
ten. sondern einen Artikel „Die Lage der Reichs¬
bahn " verbreitet hat. In diesem Artikel sind die
Einkommen einzelner Beamtengruppen gegen¬
übergestellt, um der Oeffentlichkeit ein Urteil
über die Zuverlässigkeit der Auslastungen der
Reichsüahngesellschaftzu ermöglichen. Die Reichs¬
bahngesellschaft hatte behauptet , daß dre Beamten
fast durchweg über dem Friedenseinkommen
lagen , mit Ausnahme der oberen Beamten . Aus
der Gegenüberstellung in dem erwähnten Artikel
ergab sich, daß diese Behauptung nicht zutrifft ,

Die Ueberbleibsel der Holzscheite erhöhen, in die
Fluren gesteckt , gleichfalls den Ertrag des Ackers,
auch beschirmen sie Häuser und Ställe , in denen
man sie sorgsam verwahrt . Tiere , sowie ihre
Behausungen , werden mit Kränzen und Blumen
geschmückt, auch die Wohnungen der Menschen
sind an diesem Tage voller Blüten . Die Brunnen
werden gereinigt und geziert. Zum Johannis¬
bier findet man sich im Torfkrug « zusammen ;
ausgelassene Fröhlichkeit gibt das Gepräge . Spa¬
ziergänge in die in Ueppigkeit prangende Natur
gehören ebenso zum rechten Feiern des Tages ,
wie besondere Speisen , z. B . Kuchen mit neuerlei
„Fülle " oder in Schmalz gebackene Holunder¬
blüten . Der Schmuck der Gräber geliebter Ver-
storbener wird vielerorts am Johanistage nicht
unwrlassen , auch Kerzen brennen rn vielen
Gegenden auf der Ruhestätte der Angehörigen.

Seinen Ausklang findet der Johannistag im
Peter - und P a u l s t a g der am 29 . Juni
im Kalender steht . Da er zwei Regenten hat ,
gilt er als Unglückstag. Nähen ist an ihm wegen
der Möglichkeit des Anziehens des Blitzes zu
unterlassen , ebenfalls das Baden und Schwimmen
in Flüssen und Seen , denn sie verlangen ihr
Opfer.

Der 1 . Juli , St . Theobald , gibt da und
dort Anlaß , Tannen zu verbrennen , deren ver-
kohlte Reste man als Segenbringer mit nach
Hause nimmt ; ähnliche Gepflogenheiten haben
sich am St . U l r ichstaae (4 . Juli ) erhalten ,
der im übrigen mit Vorliebe zu größeren Gesell,
schäften benutzt wird, die „ in der Lieb von Sk,
Ulrich " trinken .

St . Margareta ( 13. Juli ) kannte ftüher
vor allem in Stadt Ilm und in Schmiedeberg
in der Provinz Sachsen die Margaretenfeste , ber
denen die Schäfer um geschmückte Tannen tanz -
ten und dem Amtmann einen aufgeputzten Ham¬
mel zum Geschenk darbrachten. Wenn man den
Mädchen an Maria Magdalena (22. Juli )

daß . vielmehr einzelne Beamtengruppen , sowohl
in den Besoldungsgruppen I bis V wie darüber
hinaus heute unter dem Einkommen von 1913
liegein Das war der Zweck der Gegenüber¬
stellung. An dieser Tatsache vermag auch die
neue Veröffentlichung der Reichsbahngesellschaft
nichts zu ändern . Von der Gesamtzahl der oberen
Beamten beziehen rund 20 v . H. ein wesentlich
böhcres Einkommen als 1913, und zwar unter
Außerachtlastung der sog. Leistungszulage.
Niedrigere Einkommen als 1913 bezieht nicht nur
ein Teil der oberen Beamten , sondern auch z. B.
die Zugführer , die Kanzleibeamten , die Assistenten
a. O -, die Bahnmeister usw .

Die Berichtigung der Reichsbahn bedarf also
iwch einiger Ergänzungen . Diese Berichtigung
ist aber auch insofern merkwürdig, als die Reichs¬
bahn reichlich lange gebraucht har, um überhaupt
zu antworten . Bei ihrer Antwort beschränkt sie
sich lediglich auf einen nebensächlichen Teil des
Artikels und übergeht die Hauptfragen ^

voll¬
ständig. Bon einer Gesellschaft , die eine so über¬
ragende Bedeutung für Deutschland hat, ein mehr
wie merkwürdiges Verfahren . Es sei daher ge¬
stattet, auf den wesentlichsten Inhalt des Ar¬
tikels nochmals kurz hinzuweisen

Der „ Erfolg " des Personalabbaues besteht zu¬
nächst darin , daß bei einer Minderung des Per¬
sonals um rund 25 v. H . die Unkostenziffer nur
um 8 v. H. gesunken ist . also eine Mehrausgabe
von 17 v . H . ist das Ergebnis dieser rigoros
durchgeführten Maßnahmen .

Zu den Tariferhöhungen im ^ ersonalverkehr
war darauf hingewiesen, daß das seitherige Er¬
gebnis solcher Maßnahmen nicht erfreulich sei,
und daß auch di« jetzige Erhöhung keine Ver-
befferung der Einnahmen bringen würde. Aus
der Vergangenheit waren zuverlässige Zahlen für
die Richtigkeit der Behauptung angegeben. Die
Reichsbahn schweigt sich über diesen Punkt voll¬
kommen aus . Es bleibt also nur der Schluß , die
Reichsbahn kannte die Unwirksamkeit der Er¬
höhung aon Personaltarifen und beschoß sie
trotzdem . Was war dann der Zweck dieser Maß¬
nahme ?

Der wesentlichste Teil des Artikels beschränkt
sich aber mit der Frage der Staffeltarife im
Personenverkehr und verwies dabei auf die vor¬
liegenden Erfahrungen , die man in arideren
Ländern mit dieser Maßnahme gemacht hat . Die
Reichsbahn schweigt

'
sich auch über diesen Punkt

vollkommen aus . Soll man daraus schließen ,
daß auch hier die Richtigkeit der Beweisführung
anerkannt , die Einführung der Staffeltarife
trotzdem abgelehnt wird ?

Die Oeffentlichkeit hat jedenfalls ein Inter¬
esse daran , auf diese Fragen klare Antworten zu
erhalten .

"

Chronik
Vcröen.
Mannheim » 20. Juni .

Eine nicht recht verständliche , ge »
ringe Strafe sprach das hiesige Schoflen»
gericht gegen den 39 Jahre alten Chauffeur
Ludwig Stephan aus He .delberg aus . Der An-
geklagte hatte im April ds . Js . die 14 Jahre
alte Rosa Schmidt von Neckarau in höchster
Fahrtgeschwind . gkeit überfahren und das schwer,
verletzte Kind auf der Straße liegen lassen . Er
gab noch Gas , um sich so rasch a .s möglich aus
dem Staube zu machen . Er wurde jedoch von
einem Motorradfahrer verfolgt und gestellt. Zwei
Fachleute bestätigten, daß er in dem Gefahren -
moment ein Tempo von 70—80 km hatte . Das
überfahrene Mädchen lag 12 Tage bewußtlos
im Krankenhaus ; der Schädel ist an einer Stelle
eingedrückt , sowie das rechte Bein um 3 « n ge¬
kürzt und das Knie steif . Das Krnd wird zeit,lebens die Sorge der Eltern bleiben. Das Ge¬
richt sprach gegen Stephan eine Gefängn sstrafevon e .nem Monat aus , außerdem sprach es ihn
auch von dem erschwerenden Momente , daß er
sich nicht um das verunglückte Kind kümmerte
frei, da ja anwesende Leute sich sofort des
Kindes annahmen . (Unglaublich!)
Forchheim, 20. Juni .

(Radrennen ) . Am Sonntag , den 28.
Juni ds. Js . veranstaltet der Radfahrerverein
„Corcordia "

Forchheim folgende Rennen :
1 . Bezirksmersterschaftsrennen Forchheim—Neu-
reuth—Graben und zurück 50 Kilometer ; 2 . Ju -
gendrennen Forchheim—Grünwinkel Und zurück

ein paar Locken abschneidet , so werden sie schönes ,
reiches Haar bekommen - Das Brunnenwasser
ist an diesem Tage heilkräftig , wogegen das
Wasser der Ströme und Seen zu meiden ist, weil
diese auch an St . Maria Magdalena ihr Opfer
begehren. Während in Böhmen schon der Mar¬
garetentag den Erntebeginn bezeichnet , wird in
den meisten anderen Gegenden an St . Jako ,
b u § (26. Juli ) mit dem Schnitt des KorneS
begonnen. Jakobus ist der Schuhherr der Hirten
und Herden ; Hirtenfeste und Hirtentanz werden
an diesem Tage mit Vorliebe abgehalten . Der
Bauer gibt den .. Mägden und Knechten am
25 . Juli das „Stärkegeld "

, damit sie sich einen
frohen Tag bereiten , auch „das Trinken der
Stärke " ist weit verbreitet . Auf den Almen kennt
man das „Sennekierbe "

, auch die Besichtigung
des Viehs durch den Herrn der Herden pflegt auf
diesen Tag gelegt zu werden. In Schlesien und
Böhmen pflegte man früher in grausamer Weise
an St . Jakobus eine geschmückte Ziege von einem
Turme zu stürzen und den blutdurchtränkten
Schmuck des getöteten Tieres dann als Heilmittel
anzusehen Baden und das Besteigen von Bäu¬
men muß an diesem Tage , da Gewässer und
Obstbäume nach einem Opfer Verlangen tragen ,unterbleiben . Der Anna -Tag (26 . Juli ) giltals Fortsetzung von St . Jakob ; Entzünden von
Feuern und Weihe des Wassers sind an diesemDarum häufig anzutreffen . Da St . Abdon
(30 . Juli ) ähnlich wie „abtun " klingt, glaubtman . an diesem Tage allerlei Ungeziefer, und
auch Warzen mit besoirderem Erfolg vertreiben
zu können .

Vier volkskundlich bedeutsame Tage kennt der
August. Ta ist zunächst St . Laurentius ,auf den 10 . des Monats fallend. Vielerorts gilter schon als erster Herbsttag ; man vermeidet an
ihm Feuer anzuzünden. Mancherlei Feste wer¬den an ihm gefeiert, u. a. der Schäfersprung zuBreiten und die Segnung der Pftrde aus einen'

6 Kilometer ; 3. Vereinsrennen Forchbpi -,
Teutschneureth bis ans „Lamm " und zurück

"
.

Kilometer ; Start und Ziel auf der Land » ,-/
bei Forchheim. Start der 1. Fahrer : morgen /
Uhr ; der 2. Fahrer : ö Uhr und der letzten Kak.rer : nach 6 Uhr. Mittags von 12- 2 Uhr sch?
beim Rathaus Preislangsamfahren statt, im ,

0
Preisverteilung . Wer wird diesmal Sieger ?

" '

Rußbach (Schwarzwaldbahn ) , 20 . Juni .
Bei den Arbeiten am Schieferhaid «t u n n e l wurde der 21 jährige Arbeiter Gabriel

Schneider von Nußbach. der Sohn eines LandWirts, von einem Stamm , der als Stütz«
für einen Felsblock Verwendung finden fnlßi
aber ins Stürzen kam. auf Len Kopf getrost
f e n , daß der Tod sofort eintrat . — Der Schieb
ferhaldetunnel ist jener kleine Tunnel unmittel,bar nördlich des Sommerautunnels , wo »mW
April der Felssturz eintrat , der zu übertriebenen
Meldungen über einen Tunneleinsturz , der gar-
nicht vor.

'ag , Anlaß gab und der die Linie dmchvier Tage unterbrach , sodatz UrnsteigeverkeLr
eingerichtet werden mußte . An dem Tunnet-
mund werden seitdem weitere Stützarbeiten
durch Maueraufführung an den Böschungen vor¬
genommen , die jetzt ein Todesopfer gefordert
haben , während der eigentliche ursächliwe Vor¬
gang seinerzut gut ablief .

Die Sommerausgabe von Quentin -Mahlan's
süddeutschem Tascheufahrplan ist erschienen und
bringt wieder die Zusammenstellung der Bahn¬
verbindungen von Hessen , Baden . Bayern und
Württemberg und die Flugverbindungen . Neu
enthalten sind die v - Zugtabellen , eine beson¬ders übersichtliche Zusammenstellung der direk¬
ten Bahnverbindungen (v - und Eilzüge) mst
Einschluß der internationalen Strecken.

Ebenso ist die Sommerausgabe von Öuentin-
Mahlaus Neichstaschenfahrplan, Teil IH erschie¬
nen und bringt wieder die Zusammenstellungder Bahnverbindungen von Hessen , Hessen-Nas¬
sau , Pfalz , Baden , Bayern und Württemberg,eine Aufstellung der Kraftpostem, die Nhein-
dampfschiffahrt und die Flugverbindungen . Neu
enthalten sind oie v - Zugtabellen , eine beson .
ders übersichtliche Zusammenstellung der direk¬
ten Bahnverbindungen (v - und Eilzüge) . mit
Einschluß der internationalen Strecken.

"

Nus unseren Seutfchen Staaten .
Speyer , 19. Juni .

Nachdem erst vor wenigen Tagen am
Strandbad ein Mädchen ertrunken ist, hat
der Rhein schon wieder ein neues Opfer gefor¬
dert und zwar ist der 22 jährige Arbeiter Alfred
Alexander beim Baden in den Fluten umge¬
kommen.

Saarbrücken , 20 .Juni . Zwei in der Burba¬
cherhütte mit Ausbesserungsarbeiten beschäftigte
Arbeiter atmeten giftige Gase ein . Der
eine der Arbeiter wurde noch lebend aus dem
Kessel herausgeholt , während fern Kamerad be¬
reits tot war . — Ein in Völklingen beschäftigter
Metzgergeselle legte sich bei Bousereng vor
den 8 Uhr - Frühzug , der ihm beide Arme
abfuhr und den Körper in zwei Stücke schnitt .
Aus einem Brief , den er in der Hand hielt, geht
hervor, daß die Tat aus Liebeskummer
geschah.

Levenslöngkiche Zwangsarbeit für einen
Frankenfälfcher .

Landau , 20. Junr . Das französische Kriegs¬
gericht verurteilte gestern den französischen Hoch¬
stapler Coulomp, der die politischen Verhältnisse
des Rheinlandes im Jahre 1923 mit Gaunoreien
in großzügigem Maße ausnützte , wegen Fran¬
kenfälschungen und Kokainschmuggels zu lebens -
längächer Zwangsarbeit . Sein Helfershelfer,
ein Mechaniker Lazare , erhielt 21 Monate Ge¬
fängnis .

Nus Sem fluslanS.
Ein Postflugzeug bei Darumerkirch verbrannt.

Diunmerkirch, 20 . Juni . Das Postflugzeug
Paris —Basel—Zürich mußte heute nachmittag
bei Wolfersdorf infolge eines Motordefekts ^

eine
Notlandung vornehmen. Durch einen unglücM -
chen Zufall geriet der Apparat in Flammen- Et
ist mitsamt der Post vollständig verbrannt . Die
Kleider des Piloten fingen Feuer , doch hat dwser
nur leichtere Brandwunden erlitten . Der Mv-
chaniker ist unverletzt geblieben.

rge bei Gau -AIgersheim im Rheingau . Zw>
n Mariä Himmelfahrt und Maria
burt ist die ganze Natur dem _ Menschen bo-
iders gnädig. Diese Wochen , die Zeit deS iv-

annjen Frauendreißigers , nehmen de» gefahr -
ngenden Tieren das Gift , vor allem den
ilangen und den au ? Unverstand immer twe-
: verfolgtem und doch so nützlichen Kröten.
ruter sind niemals so wirksam, wie in dle ^ r
it , die Eier niemals von solcher Vortrefluchkey -
ühbüschel , in deren Mittelpunkt sich die
niyskerze befindet, müssen in diesen Wochen
aiymelt werben . Wallfahrten werden gern ai
rriä Himmelfahrt unternommen . Ihr wlw-
tes Fest, das Kreuzbaumsrtzen , feierten dl
nden in Hannover an diesem Tage. Ter
»ch u s t a g (16. August) kennt vor alle»' das
ah Goethes Schilderung sehr bekannt
ie Fest aus dem Rochusberg bei Bingen, de
a kirchliche und weltliche Feierlichkeiten Han
Hand gehen. In Schlettstadt gilt der Tag m
ttag der Gärtner . Vielerorts wird der HeU ^
Schutzherr vor Pestgefahr und vor allem ai"

ixott des Viehs angesehen. . ..
In dem Bartholomäustag (24 . 2lugusi?
igt der Sommer aus . Ter Schäfer leo»■ 1®*,
nenkleidung ab, den Landarbeitern ,

wird t
sper mehr gegeben. Die Schäfer fer
ncherlei Feste, so den Wettlauf
mmel in Markgröningen . Eigenartig lsi ,

mit bloßen Fußen unternommene - -.ett >
: Mädchen um ein Schaf am gleiwen -
: Ernte ist beendet ; in manchen Ecgen
:rt man das Erntefest , auch Sichelbenke g
int , an diesem Tage . Der berühmte straia
chzug fällt auf dieses Datum , das Madon

der italienischen Fischer wird
St . Bartbolomaus begangen. Mancher

mlfeste, z. B. das Forstftst in Kamenz . sor -
h auf diesen Tag .
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Die GesurtdheüsverhLItuisse tzes Volkes —
Sicheruug der Bedürftigenspeisüugen .

^ : . Berlin, 30. $ unt 1935.
Präsident - 2 oebe eröffnet die Sitzung um

1J0 Uhr . Die Beratung des Haushalts des
Jnnerrminifteriums -wird fortgesetzt und zwar
beim Gesundheitswesen . -.

Abg. Dr . Moses (Soz . ) erinnert daran , daß
un Ha-UshaWausschuß,pon der Regierung Zahlen
gegeben wurden , .die eine kleine Besserung der
Gesundheitsverhältnisse : zeigen . -Gr mame ; aber
vor Optimismus . . Wer heute den hungernden
Massen daS . Evangelium der Fruchtbarkeit^ der.
künde, -der verlange UsbermäßigeS . Redner nennt
die Zöllvorlags eln . „Lttentat auf die Volksge .
sundheit

". Mit der VerteuerungHes Brotes stei¬
gen dis KrankheitS . und Sterbefölle . - Alle '

Maß¬
nahmen aufs ,dem Gebiete der Gesundheits - und
Wohnüngspolüik werden sabotiert , durch di« Brot¬
verteuerung . Der -Redner ermähnt die Regie -
rung , sich noch in letzter Stunde ihrer Verant .
wortung für . die Aufrechterhaltung der Gesund¬
heit unseres Volkes -ibewußt zu -fein .

Staatssekretär -Z -weigert erklärt , daß dem
-Minister die Volksgesundheit besonders am Her-
zen liege . Es seien Maßnahmen getroffen wor¬
den. um : die - Speisungen und , Unterstützungen
der Bedürftigen sortzusetzen, wenn - die ausläirdi .
scheu Duellen versiegen . ,

Abg. Hasd -enkamp (DN .) betont . daß ins .
besondere - alles auf dem Gebiete der Wohnungs .
und Ernährungspflege getan werden müsse, um
die VolksgesundhSrt zu hebert . Der Redner for¬
dert wirtschaftliche Sicherstellung - des Arztes und
Schaffung - ärztlicher Ehrengerichte ." Experimente ^wie sim von- den Krankenkassen unternom .
men wurden , -seien 'eine Gefahr für das Volk.
Beispielsweise -hätten Le Krankenkassen eine Heil ,
mittelfabrik aufgekaust , die mit Parmat in enger
Verbindung - stand , ,stm sie zu sanieren .

'
Einer

Sozialisierung
' der Äerzte . wre sie von den Kran¬

kenkassen -ängestrebt werde , werde sich seine Par »
tei aufs entschiedenste widersetzen.

Ministerialdirektor ; Grieser teilt mit , daßdas ReichSärdeitSminitzerium , einen '
Gefetzent»

Wurf für Fam r ljen . und Kranken¬
pflege ausgearbeitet , habe , der am Frettag
nächster Woche-, mit - den Vertretern der Länder
und Verbände beraten werden solle .

Abg. Dw - Sch rtzrher (Ztr .) behändst die
MedizinalpolW deS' Reiches , die zu den Grund¬
lagen deutsche« Lebenswillens und deutscher
Volksgesundheit gehöre . Vom Reiche müffe auf
diesem - Gebiete Führung und Initiative verlangtwerden . Verhängnisvoll sei auch der Abbau , der
bei gesundheitlichen -' Einrichtungen - nicht weiter¬
geführt werden dürfe . Der Redner verweist aufdie 1926 in Düsseldorf stattfindende Ausstellung
für GesundheitSpfege und Leibesübungen , dis
ein « wissenschaftlich« Kulturtat sein werde.

Abg. B i ck e s (D - V .) bezeichnet eS als Pflichtder Regierung , gegen die Ausbreitung der Ae .
schlechtskrankhesten alle Mittel zu gewähren und
fordert ein Bewahrungsgefetz für die Jugend .
Der Redner dankt den ftemden Staaten , wie
Amerika , Schweden usw ., die der Jugend mit
Kinderspeisungen in schwerer Fest ge¬
holfen haben . Künftig müsse Deutschland sich
hier selbst helfen .

Abg. Sparer lDem .) fordert reichsgesetzliche
Siegelung des Apothekenwesens und des Arznei .
mittelverkehrS . . Dig Gesundheit des Volkes fei
di« Voraussetzung für die Schaffung eines stärken
Volkes .-

Abg. Di t t m a nn (Soz .) beantragt mit Rück¬
sicht auf die schwache Besetzung des Hauses Ver -
tagung . Als Präsident Loebe den Antrag zur
Abstimmung - bringen will , bezweifelt - Abg. Dr .'
Breitscheidt die Beschlußfähigkeit .- des Kaufes .
Das HauS ist beschlußunfähig . Nächste Sitzung -
Montag, . 2 Uhr 80 nachm. Weiterberatung . Ver -'
brauchssteuern . Die Zolltarifvorlage steht noch:
nicht auf - der Tagesordnung .

Schluß
' der heutige « Sitzung 5 .80 Uhr.

Ein beachtliches Utte l zur Konkordats»
: Deba te im Reichstag .

Geleas
'
tttltch der Aussprache , - über das

bayerische KonkördÄ Machte der Führer der
Wirffchaftspartet -im" Reichstag , Professor
Dss. Bredt , Ausführungen, , die zeigen .

. .... _ __ chonntag, öcn
daß auch m anderen Kreisen der Standpunktdes Zentrums in dieser Frage durchaus ge-
^ lrdrgt wrrd. Dr . Bredt führte aus :
„ Bei den Besprechungen desKonkordats
i!^b

.,zwel Punkte nicht güvürdigt worden.
Zunächst handelt es sich gar nicht allein um
etn bayerisches Konkordat mit der Kurie ,sondern es ist mit der evangelischen
^ lrche ein Vertrag desselben
Inhalts geschlossen . Sodann ist der
eigentliche Gegenkomparent des bayerischen
Staates garnicht der Papst , sondern das ka¬
tholische Volk von Bayern . Wir leben nicht
mehr im Zeitalter des Augsburger Reli -
glonsfriedens , sondern im Zeitalter der
neuen

E Reichsverfassung . Diese legt die
Entscheidung über den Religionsunterricht
m der Schule in die Hand der Eltern . Wenn
es also in Bayern nur konfessionelle Schulen
gibt , dann liegt darin der Beweis , daß eben
das bayerische Volk die konfessionelle Schule
haben will , lieber den richtigen Inhalt deS
Religionsunterrichts hat nicht der Staat zu
entscheiden sondern die Kirche. Wir ver¬
langen , daß die diesbezüglichen Rechte der
Kirchen auch im kommenden Reichsschulge-
setz verankert werden. Das Konkordat ist
nicht nur rechtlich einwandsfrei , sondern es
entspricht auch dem demokratischen Gedanken
der Reichs-Verfassung.

öcratungcn über die Aollvorlage.
Berlin , 19. Juni . Reichskanzler Dr . Luther

und Reichsernährungsminister Graf Kanitz
emvflngen heute abend die Vertreter der Re¬
gierungsparteien und besprachen mit ihnen
die Erledigung der Zollvorlage . Die Zoll¬
vorlage wird am Montag im Reichstag be¬
sprochen und -dann an -den Ausschuß wester.
geleitet werden.

Kirchliche Nachrichten.
Krona « , 20 . Juni . Die Exerzitienibewegung

macht überall erfreuliche Fortschr tte . Nachdem
an Ostern 60 Frauen hier geschlossene Exerzitien
gemacht hatten , wollten auch die anderen Stände
nicht Zurückbleiben. Deshalb fanden über die
Pfcngstfeertage hier wieder Exerzitien statt für
Männer , an denen sich 30 beteiligten und diese
Woche für Jungfrauen mit 77 Te .lnehmerinnen .
Arb.' As- und K nderschule wären zur anmutigen
Kapelle bezw . Speisesaal eingerichtet . Die Exer -
zitienmesster P . Bayer P , S . M . (für Männer )
und Rektor Wernert in Griesbach (für Jung¬
frauen ) verstanden e§, die hl. Uebungen so er¬
bauend und erhebend zu gestalten , daß alle Teil ,
nehme « hochbefriedigt sind und nicht Worte genug
finden , die guten Eindrücke zu schildern. U-Nver-
getzlich bleiben ihnen diese hl . ernsten Tage , die
gewiß gute Früchte zeitigen werden . Die Ver¬
anstaltungen ze

'
gen , wie vielerorts die Gnade

der hl . Exerzitien weiten Kreisen auf bequeme u.
billige Weise zugänglich gemacht werden können.

Karlsruhe
den 21 . Juni 1925 .

GcsellschastsLbend beim Badischen Staats¬
präsidenten.

Am Freitag abend hatte der Badische Staats¬
präsident die Vertreter der auswärtigen Staaten ,
die Mitglieder der Internationalen Kriminal -
polizeilichen Kommission , sowie die Delegationen

. zu einem geselligen Zusammensein in den
Raumen des Staatsm -nsteviums geladen .
Staatspräsident Dr . H e l l p a ch begrüßte namens

. der Staatsregierung die Gäste in herzlich gehal¬
tenen Worten . Er feierte , die Polizei als die
Organisation der öffentl chen Sicherheit . Die ge»
meinsame Abwehr dcs Verbrechertums , der
Kampf der sozialen gegen die unsoziale Mensche
heit sei eine der größten Sol darftäten der Kull.
turstaaten . Der Staatspräsident wies auf die
rapide technische Entwicklung des Polizeiwesens
in den letzten Jahrzehnten hin und hob besonders
die neuen und schwier

'
gen Aufgaben hervor, die

- das starke Anwachsen des Verkehrs in den Groß -
: städten der Polizei stelle. Der Vertreter des

21 . Juni 1925
. . . . . ' ' ' L' " '"W"» - '-.-. :,-» -

Präsidenten der internst , kriminalpol . Kommission
Vizepolize präsidsitt Dr . Pamer ° Wien dankte
dem Staatspräsidenten für die Begrüßung . Er
sprach

'
- in anerkennenden Worten von dem herz¬

lichen Empfang , der den Delegat .onen in Karls¬
ruhe bereitet woü >en sei und betonte besonders
den vorbeugenden Charakter des modernen
PolszeiwesenS . .— . Der Delegierte des Skew .
Yorker Pol -zetpräsidenten , Konrad Rothengast ,
ergriff h erauf das Wort zu einer Rede in deut¬
scher Sprache , ..in der er im . Austrage des Polizei «
Präsidenten Richard GL Enrigth in Kewhork die
kameradschaftlichen Grüße Und Wünsche der
Newyorksr Polizei überbrachte,

Dis Kommändantin der englischen weib¬
lichen Polizei Miß Allen , sprach über die
weibliche Polizei , deren Bedeutung in allen
Kulturstaaten immer mehr , anerkannt werde.
Sie warnte vor überstürzten Maßnahmen auf
diesem Gebiete , nur eine .ruhige und systematische
Einführung könne zu einem brauchbaren Ergeb¬
nis führen . In ernsten und humorvollen Worten
pries als Vertreter der Schweizer Polizeihaupt -
mann Dr . Müller -Zürich die engen Beziehungen
der schweizer Polizei vor allem mft den Polizeien
der süddeutschen Mnder und anerkannte die aus -
geze chnete Organisation und die wertvollen
Ergebnisse der Polizeiausstellung . Der Polizei¬
präsident von Rotterdam A. tz . Sirks toastete
auf de Gattin des Staatspräsidenten .

Bei den Klängen der Kapelle der Vereinigung
badischer Polizeimusiker unter Leitung von Ober »
Musikmeister Hgisig verbrachten die Gäste den
Abend in angeregter Unterhaltung .

die Eröffnung der SüöweffäeuLfthen
Tabakmeffe Karlsruhe

(20 .- 28 . Juni 1925 .)

fand gestern (Samstags vormittag 11 Uhr im
großen Saale der F e st h a l l e statt- Mit der
Tabakmeffe verbunden ist die 1. g e m e i n ) a m e
Jahrestagung der Gane Württemberg .
Baden und Rheinpfalz im Verband deut¬
scher Zigarenladenin Haber (Sitz Ham¬
burg), sowie des Vereins pfälzischer Zigarrcn -
händier (Sitz Neustadt a. H.) . Anwesend waren
außer den geladenen Ehrengästen Herr Minister
des Innern Remmele , Vertteter staatlicher Be¬
hörden . Herr Oberbürgermeister Finter sowie
Mitglieder des Stadtrats .

Ein weihevolles Orgelspiel des Herrn Küste -
rer eröffnet « den Akt, worauf der um die Ver -
anstallung besonders verdiente 1 . Vorsitzende der
Ortsgruppe Karlsruhe des Verbandes der deut¬
schen Zigarrenladeninhaber , Herr Stadttat Kauf¬
mann Topper , die Begrüßungsansprache hielt .
Zum erstenmal « hält der Tabaktzanbel zu¬
sammen mit der -Industrie eine Fachmesse
ab. Tabakausstellungen sind etwas Seltenes , wie
sich das Tabakgewerbe überhaupt nur rühre bei
Steuervorlagen . Das Tabakhandelsgewerbe ist
ja auch noch nicht alten Datums . In B a d e n
ist die Zigarrenindustrie zur höchsten
Blüte gelangt und leistet immer mehr Quali¬
tätsarbeit , so daß sie die Konkurrenz mit
Bremen und Hamburg bestehen kann. Die Aus¬
stellung soll die süddeutsche Oualitäts -
arbeit vor ° - ' ;gen führen und Industrie und
Handel neu beleben . Mtt einem herzlichen Will¬
kommen schloß Redner seine Ansprache.

Für die Landeszenttale des badiscken Einzel¬
handels begrüßte Herr Kaufmann Freund -
l i e b die Veranstaltung , die ein Bild der Arbeits¬
leistungen der Tabakbranche geben und den Han -
del fördern soll. Er betont besonders das gute
Einvernehmen zwischen den in Betracht kommen¬
den Organisationen und entbietet dem Unter¬
nehmen die besten Wünsche, vor allem auch guter
Besuch. . . -

Ms Ehrenpräsident eröffnet dann Herr Ober¬
bürgermeister Dr . Finter . die Messe und Aus¬
stellung . In launigen Worten streift er die Be .
deutung des anregenden Genusses eines guten
Tabakproduktes für den geistigen Arbeiter , auch
für den Oberbürgermeister , und betont die beson¬
dere Wichtigkett der Veranstaltung , besonders der
Tabakmeffe , die ein n e u e r Markstein in der
Entwicklung der . Tabakfabrikation sei . Der gan¬
zen Veranstaltung , die er für eröffnet erklärt ,
gelten seine besten Wunsche. — Die Ansprachen
wurden mtt lebhaftem Beifall ausgenommen .

Es schloß sich daran ein kurzer Rundgang
durch die reich beschickte Ausstellung , die in sehr
geschmackvoll ausgemachten Ständen ynd Kiosken
im großen Saal und auf der unteren Galerie

WM

Gpfertag ^Srüöer in Not".
Die Reichssammlung „ Brüder in Not " ,

in der die Dentschtumsvererne und die gro¬
ßen caritativen Organisationen Deutschlanüs
ohne Unterschied der Konfession und Partei
zusanunenaefaßt sind , wird zugunsten not¬
leidender Deutscher int Auslands , vor allem
in Rußland . Jugoslawien und in den abge¬
tretenen Gebieten , am 27. und 28. Juni
eine öffentliche Sammlung durchführen. Die
deutsche Studentenschaft hat sich für
diesen Oyfertag „Brüder in Not " zur Ver¬
fügung gestellt , da sie zusammen mit der
Reichssammlung „ Brüder in Not " Mittel
für die sudetendeutschen Studierenden aus-
bringen will . Unter den sudetendeutschen
Studenten , die bekanntlich Kreis 9 der ge¬
samten deutschen Studentenschaft bilden , be¬
finden sich eine große Anzahl in drückendster
Notlage , und es gilt hier die Existenz jun¬
ger Deutscher zu erhalten , die auch für ,ihr
Deutschtum schwer zu ringen haben . Diele
Organisationen der Jugendbewegung stellen
sich aleichfalls in den Dienst des Ovfertages
„ Brüder in Not "

, so der Ausschuß der deut-
scheu Jugendverbände , der Jungdeutschland -
bund und die Jugendorganisationen der
caritativen Verbände .

Reichsgeschäftsstelle der Reichssammlung
„Brüder in Not ".

Berlin SW . 40 , Reichstagsufer o.
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untergebracht ist . Sie umfaßt in -der Hauptsache
die Erzeugnisse der Zigarren - , Zigaretten - und
Tabakindustrie . Der ganze Saal mit der unteren
Galerie und dem Podium ist restlos von der Aus¬
stellung in Anspruch genommen . Bei dem Rund¬
gang wurde von der Karlsruher Fttma Gebr .
Wolf die Herstellung der Zigarre praktisch demon¬
striert . und in dem östlichen Nebenraum zeigte
die Maschinenfabrik Jos . Lang in Mannheim die
interessante maschinelle Paketierung des RauÄ -
tabaks .

Bei dem Essen, das im Stadtaartenrestaurant
solgte und dessen Küche und Keller Ehre machte,
verkündet Herr Stadttat Topper als Vor¬
sitzender des -HauptaUsschuffeS der Tabakmeffe die
Verleihung von E h r e n d i p l o m e n an die ver¬
dienten Gründer der Ortsgruppe tl .irlsrühe der
Zigarrenladeninhaber , die Herren Kaufmann Gg .
Steinmann und Alex . Reiff . Herr Stein -
mann dankte berzlich für die Ehrung . Weiter
sprachen Herr Bürgermeister Sauer und Herr
Kaufmann Holz , der die Verdienste des Herrn
Töpper und deS gewandten 1 . Schriftführer ?
Herrn Willy Reiff um den Karlsruher Tabak -
bandel , namentlich in den Jahren seit dem
Kciege , hervorhob . Herrn Stadtrat Töpper wurde
als Anerkennung seitens der Ortsgruppe Karls¬
ruhe ein prächtiges Gemälde von der Insel Capri
überreicht.

Die T a b a k m e s s e mst A u s st e l l u n g ist
gm Montag und Dienstag , 23. Juni , bis abends
7 Mir allgemein geöffnet . Ihr Besuch kann nur
emvfohlen werden , nicht nur den direkt inter -
esiäerten Fachleuten , sondern vor allem dem
großen Heer der Raucher ! Möge auch dem zunächst
betsiligten Fachgewerbe — Handel und In¬
dustrie — aus der Veranstaltung in vollem Um¬
fang der erhoffte Vorteil befchieden sein !

*

Tagung der sütwestdeutsmeu Zigarreiichändicr
Hier versammelten sich die Vertreter der (Saue

Baden , Württemberg und der Pfalz im Verband
Deutscher Zigarrenladeninhaber (Sitz Hamburg ) ,
sowie des Vereins pfälzischer Zigarrenhändler
(Sitz Neustadt a. H .) im Tiergartenrestaurant zu
ihrer gemeinsamen Iahrestagung . Der badische
Gauvocsitzende, Stadttat Töpper - Karlsruhe ,
begrüßte insbesondere die württembergischen und
pfÄzischen Vertteter und erteilte dem Vorsitzen¬
den des Gaus Württemberg , Heiligmann ,
das Wort zum Bericht über den soeben abge -
hallenen Verbandstag in Weimar . Insbesondere
war dort gegen das gegenwärtige Erstem der
Banderolesteuer und gegen die bevorstehende Er -

LtteraMr .
Das Junihest . der Bergstadt , chas "der Jahr -

tausendfe .er der Rheinlande gewidmet ist , ist ganz
besonders . reich und prächtig ausgefallen . ^

Die
bedeutendsten rheinischen - Künstler und ErzLHIer
wie Walter ' Blodm , Michel Becker- Cleve , jCtio
DrüeS , —Josef Buchhorn, Jakob Kneip , Müller -
Schlösser , Josef Ponten , W -lhelm Schäfer , Schnei -,
der-Clauß , Professor Ludwig Keller und Professor
Wrede 'haben an dem '

Heft m -tgearbeitet , so daß -
es auf "einer außerordentlichen Höhe steht . . Es
ist Freude und. Genuß,

' das schöne , Heft zu durch ,
blättern , übör dessen Seiten künstlerisch wertvolle
B -lder der schönsten Plätze des RHe.nlandes und '

bedeutender Denkmäler rhe -mscher^
Kultur - vvr-

streut sind. Die , schönen, zart getönten Offset -
beider sind besonders anzuerkenneN . Eingeleitet
w .rd das Heft durch einen tiefschürfenden . Aufsatz:
von Prosess

'vr ? Wreede „Lausend Jahre . -
rheinischer

'' 'K u lst -u r a r b e sst
"
, der- b,c ;-

kulturelle -Bedeutung L
'er - RheinlaMe im Ganzen

des deutschen
"

Vaterlandes herausstellt .
'Dem .

gle chen Gedankenkne-K-- gehört ein Aufsatz . - von
MichaLl Becker

'
„Rheinische Ao -t "als ,

Auslöser xcheistrscher Kräfte " an, her¬
aus der großen Rot - der Gegenwart starke Worte
für eine deutsche-

'
-Zukunft d . Rheinlandes findet, -

Ein Aufsatz von Professor Ludwig Kell -e -r
über den ijüngst verstorbenen „E d a .ä r d v o n
G e b b a r

'
d P sreiht sich g 'ücklich in das Rhem - ,

landbest ein . : Gebhardt ist hier als der . zcl -
bewußte, -tatkräftige/hartköpfige , biedere Deuffche
gesehen,

" der sse neti schweren Weg sicher und onnw
Zaudern . geht, l DäS ' malerische La .h nt a l
schildert in Wort und B ld ein Aussatz d>

' s Maler -
Fritz P re , ß .

' Unter den Gedichten ftnden stch
Koslbatstei

'ten
^

wie - der'
s inn '

.gzarte ,/F r ü h l : «lg -
bon Josst P o nt e n -in Faksimile , die t -.efempfssn-
dene ,,R b eu n '

r a tz
'r 't mit der Mutter

von Bloem , „R h 1 1 n I a tt b " von Otto Brue ? ,

das köstl che „W ie mer alt weed — w i e
wer jung bliew " in Kölner Mundart von
S .chneider - Clauß , die wunderbare „Nacht
bei Wesel " bon Martin Boelitz u . a . m.
Wilhelm Schäfer ist ra t der kraftvollen Skizze
„C a u S" vertreten , Jcckob Kneip mtt dem
t 'öfen und starken „Pflüger ". Rheinischer
Humor und rheinische Lebensweisheit finden
ihren Widerhall in der Anekdote „Die Brat »
w u r st" bon Müller - Schlösser , und in
„Mein Freund Franz Georg " von W lli
Güttin g. Mit Freude finden w 'r Paul Keller
in seinen kleinen Skzzen „Von meinem
Großvater

" vertreten , in denen er in seiner
anbeimelnden . und trauten Art erzählt .

Hochland, Monatsschrift für alle Gebiete des
Wissens , der Literatur und Kunst . Herausgege -
ben von Professor Karl M u t h. Jos . Äösel 'sche
Buchhandlung , München und Kempten .

Jnb . ld . Juntheftes ' .„Homoousivs ". Eine dog-
mengeschicht

'
icho Darstellung zum 1600. Jahres¬

tag des Nicänums . Von Professor Dr . Engelbert
Krchs . — Michelangelo — vom Norden gesehen
( 1475 * 1925) . Von Wilhelm Hausenstein . —
Die Künstler von Sanft Lukas . Roman von
Karl Linzen . — Die religiöse Konversion . Von
Hugo Ball . — Proletariat . Gewerkschaften und
Unternehmertum . Von Dr . Johannes Dierkes .
— Musikalische Zeitenwende . Bon Dr . Richard
von Alpenburg . — Adam . Gedicht von Ruth
Schaumann . — Kritik - Von der echten und der
unechten Uttionsidee - Von Dr . Friedrich Fuchs .
— Die homerische Frage und das Problem des
Epischen. Von Dr . Hans Bogner . — Rundschau :
Tie russische Agrarreform und die Bauern . —
Eine neue Geschichte der Philosophie . — Der Ro¬
man in Frankreich . — Vom katholischen Per -
lagswesen . — Unsere KunstLellagen : Daniel da
Vo 'terra . „Der atte Michelangelo ". Michelan -
gelo „Pieta " (Florenz ) . „Pchtä Mom ) . „Hand
des Giulia '.w de Redicr "

, «Ter Sieger .

JünUJvbd .
Von Liselotte K r Ittenberg .

Der Flieder - blüht , „— '
sein Dust beglückt.. —

Narz 'ffen stehen im Beei,
' — ihr Odem berauscht.

Priesterinnen im weißen Schleier neigen sich
andächtig vor dem Sonnengott .

Narzissen , Blumen der Seelen , knien im
Beet . — — Bienen summen ; Vögel singen , —
ihre Stimmen entzücken. — —

Sonnenstrahlen gl tzern, glänzen , und ihr
Silüerschimmer leuchtet . — Apfelbäume atmen
Freude aus , über ihnen hangt ein zarter ,
rosafarbener Hauch. — —

S n necksches, kindliches Gelächter huscht um
die Stämme und versteckt sich zwischen den Zwei¬
gen . Wo ist es ? — woher kommt es ?

Eingeschlossen in den rosa Knöspchen schlum¬
mert es und wird geweckt vom Mutterkuß der
Sonne . Beizeiten muß der Apfel das Lachen
lernen , denn es . ist sün -Charakter . Wenn er
schwer und reif vom Zweig herunterhängt , — wie
lacht er da die vorübergehenden Kinder an ! Und
wenn im dunklen Grün des Tannenbaumes sein
fr

'
scheS Rot neckisch hervorglänzt , wie macht und

lacht er : Weihnachtsstimmung ! Was HänSchen
nicht lernt , lernt -SanS n mmermehr . Deshalb
übt das ApfelhäuSchen be-'zett das Lachen.

Daher spielt uw die Stamme ein scheues,
kleines Gelächter .

Nicht sind es , die Vögel , die haben etwas an¬
deres zu tun .

'-'Den Sochzritsmarsch müssen sie
einsiud 'eren fur .

'
hre Leute . Das ist « in fnches

Volk, da g bt/ es v ele Bräute . Darum das
emsige Musizieren .

Davon wird -Frau Sonne chervorgelockt; sie sst
neugierig und blinzelt m aue Ecken . ES gibt
auch gar so viel - für -sie zu -sehen und zu ĥören .
Sogar unter den Blattern sind noch duftende ,
herz

'
ge Veilchen verborgen . Und auf der Baum -

rinde kriecht ein goldener Käfer , den sonst nie¬
mand gewahr wird . Frau Sonne hat noch gute
Augen ; und weil so viel geplaudert und gesungen
wird, bleibt sie da, um zuzuhören und läßt iicfi
heute ganz häuslich nieder .

Nun geht die Fröhl
'
chkeit und Lust erst richtig

an . Denn Frau Sonne hat bsele Freunde .
Junge Burschen schleudern ausgelassen die
Mützen rn die Luft bei ihrem Kommen . Zärt¬
licher Veranlagte werfen ihr Kutzhändchen zu .
Und wer weit weg ist winkt ihr aus dämmernder
Krankenstube sehnsüchtig nach . Aber die ganz
Uebermütigen springen rhr mitten in den Schoß .
Tie Kleinen läßt sie aus ihren Knien re '

-ten ,
während d e Größeren ihre Schürzenzipfel er¬
haschen wollen . Und die Großen bre 'ten nur
sittsam freudig die Arme aus , um ihren Gruß
zu empfangen . Ihre Mienen werden fröhlich da¬
bei, — wie man sich eben freut , wenn man einem
lieben alten Bekannten begegnet .

Und Begegnung ist jetzt überall und frohes
Grüßen . Freude ist dabe- , und vlle Vaare ent¬
stehen ; denn die Freude kommt immer in
Pärchen !

Duft — Gelächter ; — Musik — und Sonne i
das nennt man : FrühlingSwonne ! f 'ni 's .

llraufführung . Das neueste Männerchorwerk
„ Bodensee " von dem Komponisten Ludwig Vau -
mann , Karlsruhe , hatte beim X . Bodensee -
Hegausöngerfcste in Singen am Hohentwiel durch
den dortigen Männergesangverein unter Leitung
von Musikdirektor Kirner eiiwn durchschlaqendcn
Erfolg . Der anwesende Komponist war »legen
stand großer Ovationen und wurde zum Ehren -
Mitglied des Mannergesangvereins Singen er
naynt . (Der Chor - erscheint im Musikverlag Friss
Müller , Karlsrube .)

I
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hahung der Tabaksteuer Stellung genommen wor¬
den. Ferner waren Anträge zur Sprache gebracht
worden, die sich auf den Tabakwarenverkauf an
Sonntagen , den Verkauf in Wirtschaften und an
Jugendliche- sowie die Fragte des Ladenschlusses
beAehsn. Letztere solle im ganzen Reiche eine
einheitliche Regelung erfahren . Ms nächster
Tagungsort des Verbands ist Hamburg bestimmt
worden; zugleich begeht der Verband dort das
Jubiläum seines 28jährigen Bestehens. Der Red¬
ner wünschte der neugeschaffenen Arbeitsgemein¬
schaft Baoen -Württemberg - Pfalz für die Zukunft
fruchtbare Arbeit. An das Referat schloß sich eine
Aussprache an , deren Gegenstand hauptsächlich die
Erhöhung der Tabaksteuer bildete, gegen die auch
im Falle ihrer euer tuellen Annahme durch den
Reichstag schärfster Kampf geführt werden müsse.
Hierauf referierte der Vorsitzende des Vereins
pfälzischer Zigarrenhändler , Erich M a a r ch, über
das Markenwesen in Zigarren und seine
Bekämpfung. Der Redner betonte, daß es not¬
wendig sei , um das Speziachändlertum zu erhalten,
das Markenwesen zu bekämpfen. Die Aus¬
führungen des Redners veranlaßten eine ein¬
gehende Diskussion über das zur Debatte stehende
Thema, in der das Für und Wider gesprochen
wurde: dabei sprachen sich nicht alle Redner aus¬
schließlich gegen den Vertrieb von Marken¬
fabrikaten aus , da dos Fundament des Zigarren¬
handels die Wünsche und der Geschmack des Rau¬
chers bilden.

Schließlich wurde ein Antrag Maarch ange¬
nommen, wonach die Arbeitsgemeinschaft des deut-
schen Zigarrenhandels unverzüglich eins Liste der
Fabrikate aufstsllen soll, die als Markenfabrikate
anzusprechen sind.

Karlsruhe in Grün un- Slurnen .
Der Gartenbauverein Karlsruhe beabsichtigt

auch dieses Jahr eine Prämiierung der schönsten
und geschmackvollsten Fenster - und Balkon-Aus¬
schmückungen mit lebenden Pflanzen vorzuneh¬
men und ladet die Einwohnerschaft ein, sich an
diesem Wettbewerb wie in früheren Jahren recht
leibhaft , zu beteiligen. Es wird uns zu Vor¬
stehendem noch folgendes berichtet:

Karlsruhe besitzt an seinem Stadtgarten
einen Schmuck wie wenige Städte unseres
deutschen Vaterlandes und ist mit ein Anzie¬
hungspunkt für die Fremden . Gerade aber die¬
ses Zahr , wo durch d '

e vielen Veranstaltungen
ein großer Fremdenverkehr zu erwarten ist, soll¬
ten auch die Häuser der Stadt , speziell in den
verkehrsreichen Straßen , mit blühenden und
grünenden Pflanzen geschmückt sein , um so den
Gesamteindruck auf die Besucher zu erhöhen und
das Auge zu erfreuen . Es soll deshalb in kur¬
zen Ausführungen auf zweckentsprechende Ver¬
wendung der zur Ausschmückung dienenden
Pflanzen hingewiesen werden.

In den Vorgarten sollten einige schön blü¬
hende Ziersträucher, Stauden und Rasen ver¬
wendet werden . Zur Bekleidung von Veranden ,
Fassaden usw . sind dauernde Schlingpflanzen ge¬
eignet . Bei Rasen- und Florblümen sollte mög¬
lichst Einheit in den Farben vorherrschen. Die
früher so beliebten Rathaus -Petunien seien auch
heute wieder als dauernde und langblühende' Blumen hervorgehöben. Als 'Gefäße zur .Auf¬
nahme von Fenster - und Balkonpflanzen eignen
sich immer am besten Holzkästen . Bezüglich des
Pflanzenmaterials selbst ist auch auf die Lage
und Färbe des Gebäudes Rücksicht zu nehmen.

Zu empfehlen sind bei südlicher Lage Gera¬
nien , Petunien , Phlox Ageratum , Lobelien,
Levkohen , Nelken und dergl. sodann an Schling¬
pflanzen, Kapuziner , Ballonpflanzen , jap . Hop¬
fen , Trichterwinden usw . Bei halbschattiger Lage
kommen in Betracht : Heliothrop, Begonien,
Fuchsien, Pelargonien , während für schattige
Lage Asparagus , Tradeskantien , Lorbeer und
dergl. zu empfehlen sind .

Im übrigen geben wir uns gerne der Erwar¬
tung hin , Latz die Karlsruher Einwohnerschaft
es sich nicht nehmen lassen wird , dem Rufe des
Gartenbauvereins Karlsruhe zu folgen und ihre' Fenster und Balkone in bewährter Weise in
Grün Und Blumen zu hüllen.

Dun) öer kinöerreichen.
Vom Bund der Kinderreichen erhalten wir

die Zuschrift, daß im Anschluß an den Vortrags¬
abend am letzten Montag im Cafe Nowack sich
hier in Karlsruhe — . endlich — ebenfalls eine
Ortsgruppe des Bundes gegründet hat . Aus¬
führlich wurden die Ziele des/Bundes an dem
sehr anregenden Werbeabend von dem BortragS -
redner , Herrn Schröder - Münster i. W -, er¬
örtert , wobei er wie mehrere der Diskussions¬
redner betonten , daß nur durch festen Zusam¬
menschluß der Kinderreichen Deutschlands die
kinderreichen Familien lebensfähig erhalten wer¬
den und ebenso das deutsche Volk , das sonst un¬
fehlbar raschem Untergang geweiht ist bei dem
fortwährend zunehmenden Geburtenrückgang
und in naher Zeit durch die noch weiter wach¬
senden Völker des Ostens abgelöst wird . Wenn¬
gleich der Zusammenschluß der Kinderreichen
äußer den rein ideellen Zielen eine Reihe prak¬
tischer Zwecke verfolgt , so soll der Bund der
Kinderreichen doch unter keinen Umständen zueinem Bettelverein werden, denn darin wurde
dem Redner allgemein beigestimmt: die Kinder¬
reichen wollen keine Bettler sein ! Ihr Zu¬
sammenschluß erfolgt , weil der einzelne nichts
vermag. Die Kinderreichen beanspruchen vor
allem Anerkennung der kinderreichen
opferfreudigen Mütter , die dem Staat
der Zahl und der Güte nach den wertvollsten
Nachwuchs liefern . Ohne die kinderreichen Fa¬
milien ist das deutsche Volk nicht weniger wie
z. B. Frankreich dem Untergang geweiht, das ist
schon lange einwandfrei statistisch nachgewiesen :
vier Kinder müssen auf eine Familie kommen,
soll nur der Bestand des deutschen Volkes erhal¬
ten bleiben. Wie sebr der Kinderreichtum aber
bei uns zurückgegangen ist . das sieht jeder leicht
in seiner nächsten Umgebung, sogar schon auf
dem flachen Land.

Konzert des Akad. Orchesters.
Bei dem im studentischen Tagesheim der Hoch¬

schule veranstalteten Konzert des akademischen
Orchesters war eine zahlreiche Zuhörerschaft von
Studenten und geladenen Gästen versammelt .
Herr Kavellmeister C a s s i m i r halle ein ab¬
wechslungsreiches Programm zusammengestellt.
Das junge Orchester brachte Werke von Joh .
Stomitz Und L. v. Beethoven, von denen Beet-
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SbiIjöI . limcnmi « Arlsrch- riii!
Freitag , den 27. Juni , abends 8V, Uhr,

findet im Saal des VereinSlokals „Walhalla ", Aü-
gartenüraße , eine

Mitglie-eeversammlimy
mit Vortrag unseres hochwürdigcn Herrn Stadt «
pfairerz Haungs über

KirchengesHlchte unserer engeren Heimat
(Kulturkampfzeit u . a )

statt .
Zu diesem Abend , der ganz besonders inter¬

essant zu werden verspricht , sind untere Mitglie¬
der nebst deren Angehörige sowie Freunde der
Vereins hcrzlichst eingeladen. 5460

Mit Vereinsgruß : Der Vorstand .

hobens . „ Ländlerische Tänze " am besten gefielen.
Frl . Bechtluft.Speyer trug einige lLieder für
Sopran von Rob. Schumann anmutig vor. Die
von Herrn Dollmaetfch gebotenen Konzertvari .
ationen und Vortrogsstücke für Violoncello von
Mendelssohn und Hans Math wurden durch die
sichere Begleitung von Frl . Anna Ammer vorteil¬
haft unterstützt , während Frl . Gertrud Baumann
mit der schwierigen Wiedergabe von Beethovens
„ Klavier -Konzert in E-Dur " einen schönen Erfolg
verzeichnen konnte. Die Darbietungen fanden
allgemein Dank und Anerkennung.

Der Hhpothekenzläubiger - und Sparer -
schutzverband

für das Deutsche Re .ch, Ortsgruppe Karlsruhe ,
hält am Mittwoch, den 24. Juni , abends 8 Uhr,
im . großen Saale des Friedrichshof eine Mit¬
gliederversammlung ab . Die Tagesordnung ent.
hält einen Bericht des Vorsitzenden , Oberbürger ,
meister i. R . Segrist , über den gegenwärtigen
Stand der Aufwertungsbewegung , Stellung ,
nähme der Ortsgruppe Karlsruhe zu dem Ver.
halten der politischen Parteien in der Aufwer¬
tungsfrage , sowie einen Ueberblick über die
Tätigkeit des Vorstandes im Jahre 1924 . Hm
Hinblick auf die Wichtigkeit der Verhandlungen
ist vollzähl.ges Erscheinen der Mitglieder geboten.
Schutz und Förderung der deutschen Bienen¬

zucht.
Die Bienenzucht bringt dem deutschen Volke

so viel ein, wie d .e gesamte Hochseefischerei oder
% der Kaliausfuhr aus der Vorkriegszeit . Sie
kommt zu großem Teile dem Mittelstände zu gute.

Diese Bienenzucht hat durch Fehlernten und
Seüchenschäden e .nen schweren Schlag erhalten .
Ter preußische Landtag , auch der. deutsche Re .chs-
tag und in den letzten Tagen die üLereinigung
der deutschen Jmkerverbände haben , besonders
Maßnahmen zu Schutz und Förderung der deut¬
schen Bienenzucht augeregt , bezw . eingeleitet .
Durch Polizeiverordnungen will man eine Ueber-
wachung des Gesundhellszustandes der Bienen
erreichen und später ein eigenes Seuchengesetz
schaffen . Durch gesetzlichen Schutz , des Wortes
„Honig" und Kennzeichnung des Herkunftslandes ;
auf den Verkaufsgesäßen will man . den . deutschen .
Honig gegen Fälschuiigen schützen und ' ihn in
seiner besonderen schönen Eigenart , gegenüber ,
anderen Königen schützen. Eme Bürgschafts¬
marke wird den Käufern Gewahr dafür geben ,
daß es sich um einen solchen überwachten Honig
handelt , Gleichzeitig ist angestrebt, in der Zoll,
behandlung Bienenhonig und Kunsthonig zutrennen und auf den Bienenhonig einen erhöhten
Zoll zu legen. Wenn die geforderte staatliche
Hilfe Gesetzeskraft bekommt , dann ist zu erwarten ,
daß die deutsche Bienenzucht erhalten bleibt , .und .
daß es nicht nötig werden wird, noch größereWerte zur Beschaffung von Obst, Sämereien ,
Honig und Wachs in 's Ausland gehen zu lassenals bisher .

Liederhalle. Die länger der Liederhalle . ha-
ben am Donnerstag , den 18. ds . Mts . in . der
Probe ihrem Chormeister Herrn Seminarmusik -
lehrer Hugo Rahner in schöner Weise geehrt.
Anlaß dazu gab der künstlerische Erfolg den die
Liederhalle in M a n n h e i m bei einem Freund -
schaftssingen, in welchem 8 der größten und her¬
vorragendsten Gesangvereine a . Rhein , Main u.
Neckar vertreten waren . Der 1. Präsident HerrDirektor Karle hat mit ehrenden Worten bem
Chormeister seinen Dank ausgesprochen. Der 2.
Präsident Herr Groß überreichte Herrn Rahner
als Vertreter der Sängerschaft ein herrliches .
Blumengebinde , mit den Wünschen, daß Hexr
Rahner mll seiner Scingerschar iwch recht oft und
viele derartige Erfolge beschieden . sein mögen.
Ueber die . Leistungen und Auftreten der . Karls¬
ruher Liederhalle liegen eine Anzahl Mannheimer
Pressestimmen vor. So schreibt unter anderem
die „Neue Badische Landeszeitung " : „Ein
wundervolles Präzisionsinstrument war die
Liederhalle K . (200 Sänger ) . Das Publikum
spendete diesem Verein und ihrem Chormeister
Hugo Rahner mit Recht den größten Beifall .
Unübertrefflich in seiner suggestiven Wirksamkeit
wurde Hegars „T o t e n v o I k " dargeboten. Nichtminder gelang Bucks Ausfahrti Die Klang¬
schönheit der Stimmen bestrickte ebenso wie die
techn. Durchbildung der Kompositionen. Stil
und Inhalt deckten sich in höchster VollendungWer diese Sängerschar gestern hörte , mußte Re¬
spekt vor dem deutschen Liede bekommen . Erwäre auch auf die hochvermögenden Mannheimer
Behörden übergesprungen , wenn sie dagewesen
wären .

"

Das Rosenfest im Stadtgarten , das am Sams¬
tag nachmittag stattfand, nahm einen äußerst be¬
friedigenden Verlauf . Ein imposanter Zug be¬
wegte sich zweimal um den schönen Lautersee.
An der Spitze des Zuges ritt auf blumenge¬
schmückten Pferde ein Vorreiter , dem eine Schar
Blumenträger folgte , an die sich die Musikkapelle
(Schülerkapelle) anschloß . In hohen turmartigen
Formen folgten die zwei Figuren , die den
Sommer und den Winter versinnbildeten. Weiter¬
hin schlossen sich an eine Mädchengruppe, dann
Schneewittchen mit 7 Zwergen Die nächste
Gruppe bildete das Dornröschen, jeweils durch
eine Grupps von blumentragenden Mädchen be¬
grenzt, sodann das Rotkäppchen mit dem Wolf,die 7 Schwaben mit Speer und Hase, der Frosch¬
könig , und der gestiefelte Kater . Eine zweite Ka¬
pelle folgte (Polizeimusiker) , an die sich die Gruppeder Rosenkönigin anschloß . Von einem Kamele
getragen, folgten die Rosenmädchen. Den Schluß

biHete der Polizist auf dem Esel. Rach einem
Reigen und einigen Liedern erfreuten die zwei
Kapellen abwechselnd die sehr zahlreichen Besucher
des Rosenfestes mit einigen schneidigen Märschen.

Stadtgarten -Konzerte. Am Dienstag , den
28. Juni d. Js . , nachmittags ,

von 3 M —G Uhr
konzertiert im Stadtgarten die beliebte Kapelle
der Vereinigung badischer Polizeimusiker unter
Leitung von Herrn Obermusikmeister I . Heftig.
Das vorgesehene Programm ist eine Btüten ' ese
deutscher Tonwerke und verspricht allseitigen Ge¬
nuß . .

Polizeibericht vom 20. Juni 1925 .
Unfälle: Heute friifi stürzte ein Mädchen in

der Karl -Friedrichftraße hinterrücks van einem
Fuhrwerk auf die Straße und blieb bewußtlos
liegen, erholte sich aber , bald wieder . — Ein 14
Jahre alter Handelsschüler von hier stürzte am
18. d. Mts . beim EiUbiegen von der Karl - nach
der Mathystraße mit seinem Fahrrad derart zu
Boden, daß er einen Unterschenkelbruch davon¬
trug . Er . fand Aufnahme im stadt. Krankenhaus ,
-r- In der Schillerstraße stießen gestern nachmit¬
tag zwei Radfahrer zusammen und kamen zu
Fall . Einer derselben erlitt erhebliche Verlet¬
zungen .

Festgrnommen wurden : Ern ^ Bankbeamter
von Künzelsau wegen Urkundenfälschung, weil
er hier gefälschte Schecks in Zahlung gab,
ein vom Jugendgericht hier wegen Diebstahls
gesuchter Maler von Heidelberg, ein Heizer von
Bietigheim , der zum Strafvollzug ausgeschrieben
war , ein Ausländer wegen Bruchs der Auswei¬
sung und 3 wegen Verfehlungen gegen die Patz¬
bestimmungen , ferner 14 Personen wegen ver¬
schiedener sonstiger strafbarer Handlungen .

Das Naturtheater auf dem Lerchenberg bei
Durlach.

Von N. Ä l t e n b a ch.
Vielerorts sind jetzt Freilichtbühnen entstan¬

den, worauf hauptsächlich von der einheimischen
Bevölkerung mehr oder weniger kunstvoll ge¬
spielt wird .

So hat sich auch bei Durlach , etwa 20 Minu¬
ten von der Haltestelle Sofienstraße der Tram¬
bahn entfernt , auf einem reizenden Fleckchen
Erde eine solche Volksbühne aufgetan , welche so
lieblich und natürlich in die Landschaft eingeM -
tet ist, daß man den Eindruck hat , sie ist mit ihr
verwachsen. Von der Sofienstraße ab schlägt
man den Weg gen Stupferich ein , welcher beider¬
seits mit aus üppigem Grün . herorlugenden
prächtigen Villen begrenzt ist. Ist man diese
Straße eine Strecke' heraufgegangen , so biegt
man , dem Wegweiser folgend nach rechts, in
einen schmalen lauschigen Hohlweg, der lebhaft
an die „Hohle Gasse " in Wilhelm Tell erinnert¬
em, setzt die '

Wanderung immer mäßig steigend '
bis zum Ende dieses Hohlweges, wo man sich
dann plötzlich in ein . idyllisches kleines Gebirgs -
paradies versetzt sieht : Dies ist das Durlacher
Naturtheater , von dessen Anblick jeder Natur¬
freund aufs angenehmste überrascht ist.

Die ganze Anlage ähnelt etwas derjenigen
von Oetigheim , ist aber durch die Natur mehr
verschönt und wäre für einen Künstler ein rei¬
zendes Tuskulum . Die . ■ Zuschauerplätze sind
praktisch verteilt zum Sitzen ' unter - schattigen
Bäumen und bei gutem Wetter fühlt inan sich

'
unter freiem Himmelszelt wohler und die Hand¬
lung wirkt natürlicher als unter einem Lein¬
wandzelt .

An einem der letzten Sonntage gab man
„Schillers " Erstlingswerk : „Die Räuber " .
Die Darsteller sollen sämtlich Rintheimer Ein¬
wohner fein . Wenn auch nur als Laie , so darf
ich doch zum Ausdruck bringen , daß die Mitwir -
w'irkenden sichtlich bestrebt waren , ihr bestes
Können aus sich herauszuholen . . Besonders gut
gefielen mir die Rollen des alten Moor und sei- -
nes Dieners ; auch . Karl u . Franz Moor spielten '
vortrefflich ; nur wäre etwas weniger Pathos
vielleicht besser gewesen.

. Alles in allem hat man für wenig Geld (es :
gibt .schon Sitzplätze für 60 Pf .) Gelegenheit , sich
m Gottes freier Natur einen genußreichen
Sonntag -Nachmittag zu verschaffen. Begibt man
sich einige schritte , hinter den Zuschauerraum ,
so wird man überrascht sein über die herrliche
Aussicht, die sich einem bietet , über die alte
Markgrafenstadt , die Residenz, zü Unserem lie¬
ben Rhein mit den Pfälzer und Elsässer Bergenim Hintergründe .

Spiel rmö Sport
5. Allgem . Tennisturnier des Karlsruher E.

und T . B.
, Das diesjährige Tennisturnier nahm an

Mittwoch seinen Anfang . Am Donnerstaz
herrschte lebhafter Spielbetrieb auf den in gute,
Verfassung befindlichen Plätzen des Eislaufund Tennisvereins . Durch ein zu gleicher Zeistättsindendes Turnier in Tarmstadr sind du
auswärtigen Nennungen . etwas beeinträchtigworden. Immerhin bürgt das . Erscheinen vorDr . Buß -Mannheim . Dr . Fuchs-Dessau, Wetzel
Pforzheim , Frl . Weihe?Freiburg u. a. für tntcr
essante Wettkämpfe. Von den Konkurrenzen isdas Tameneinzelspiel um die badische Meiner
schaft am

^weitesten gefördert. Hier fiel voiallem das Spiel von Frl . Frornmherz , die durck
zwei Erfolge in die Vorschlußrunde

'
gelangteDie Endkämpfe sind für Sonntag zu erwarten

Ergebnisse .
Herren -Einzelspiel o . B . um die Meisterschaf !

von Baden. 1 . Runde : Baader — Söiue 6 :2
6;0, Birnbaum — Brill 6 :3, 6 : 4 ; Walz — Manc
6d>, 6 :0 ; Carl — P . « tern 6 : 1 , 6 : 1 ; Waiter —
G . Fuchs 6 :3 , 6 :8 ; Hirsch — Wegele 6 : 4 , 7 : 5.Damen -Einzclspiel o . B . um die Mcisterschaf,von Baden . Frl . Fromherz Frl . Vittali 6 :26 :3 ; Frl . Fuchs — Frl . v . Scheffel 8 :6 , 6 : 1 ,Frau v . Reischach — Frau G . Fuchs 6 : 1 , 6 : 3 :Frl . v . Uckermann — Frau Haas 6 : 1 , 6 : 1 ; Frl
Fromherz — Frl . Fuchs 6 : 1 , 6 :3 ; Frau v .Reischach — Frau Wegele 7 : 5, 3 :6 , 6 : 1.Herren - Einzelspiel mit Borgabe Klasse 8
Strachafi — Mano 5 :6 , 6 : 3 , 6 :5 ; Brunnauell -
Xantoponlos 6 : 1 , 6 :2 ; H . Strauß — R . FuM6 :3 , 6 :5 ; Muskat — L. Friedberg 6 :2 , 6 : 0 - Kill-mel - Boländer 6 : 2, 6 :5 ; Rehbock - Haas 6 : 36 : 4 ; Reichenberger — Paul Stern 6 - '? g - PBrill - Ruzek 6 :2, 6 :0 ; Oppler - Löwe 6 -0
bUj H^ z Jmgraben 5 :6 , 6 :2 , 6 : 8 ; Rumscv -
Koftch 6 :2 , 6 : 8 ; Brill — Reichenberger 6 1 ß ' l '
» müe - Herz 6 :2 zgz . ; RuMsch - 33 . « Stern
v *i / 6,2»

Für Postabonnenten
ist es jetzt höchste Zeit, de« BadischenBeobachter beun Briefträger oder d»<Äbei der Post zu bestellen , um eine U«te!
brechung in der Zustellung uud Wvon 20 Pfg. Berzngsgebühran die Post zu verhüten .

Der Verlag .

Dameneinzelspiel mit Vorgabe. Frl sw
mann — Frl . Weihe 6 : 2 , 6 :3 .

ö ' * au’
Herrendoppelspiel mit Vorgabe. Hitzie - .Tantoponlos — Grimm - Dr . Schroth 6 :4, g -g6 : 1 ; Birnbaum-Walter — Brunquell-Jrngrab

'
en6 : 6, 6 : 4. M . Haas .

MW Mewunsen.
Die Iahrtausenöfeier in Koblenz.
Koblenz, 20 . Juni . , Heute vormittag

fand in Koblenz die Feier der tausendjähri-
gch , ZugehörigkLit bi : Rheiniande zum Leut,
scheu Reiche statt . Oberpräsident Dr . Fuchs
hielt die Festrede. Nach ihm sprach an Stelle
des verhinderten Reichskanzlers Dr . Lutherder preußische Finanzminister H ö p k e r >
A s ch o f f über die politische Lage nach dem
Notenaustausch zwischen Frankreich und
Deutschland. „Mir haben in Deutschland
das sichere Gefühl , daß die kleinen Der-
fehlungen, , die uns zur Last gelegt werden ,keinen Grund für die Nichterfüllung der
Verträge sein können. Am 15. August sollen
nach den feierlichen Zusicherungen französi-
scher , .englischer und belgischer Staatsmänner
das Ruhrgebiet und die Sanktionsgebiete,also rechtsrheinisches Land , frei werden. Er
hege die feste Zuversicht- daß die Staats -
männer das Wort , das sie uns in London
gegeben haben , erfWen werden . Auch habe
er ,

die feste Zuversicht, daß der Tag der Frei-
heit für das Saargebiet nicht mehr fern seinwerde. " Auf die Ausführungen des Ober-
Präsidenten ■ entgegnete Dr . Höpker -Aschoffim Namen der preußischen Regierung : „Die
Kräfte , die im Rheinlands lebendig sind,werden stark genug sein, die Geschicke dieser
Provinz zu lenken. Sie werden auch auf
die Geschicke des preußischen Staates und
des Deutschen Reiches Einfluß haben, weil
st vbeiden nock G ' oßes zu aebcn haben ." Die
Rede schloß mit einem Hoch auf den deutschen
Rbern und das Deutsche Reich .
Gegen die Stillegung der Nuhrzechen.

Berlin , 20. Juni . In einem Urantrag
cm den preußischen Landtag ersucht die sozial -
demokratische Fraktion die Regierung , die
von der Stats - und Reichsregierung bereits
Lurchgeführten Stillegungen rückgängig zu
machen oder durch Inangriffnahme öffent¬
licher Arbesten der Arbeitslosigkeit entgegen¬
zutreten . Auch für die Einführung einer
fünftägigen Wochenich-cht nach . englischem .Muster tritt der Antrag ein.

Die fpanisch -französische Marokko-
Konferenz .

Madrid , 20. Juni . In der zweiten Sit¬
zung der Marokkokonferenz, wurde eine be¬
sondere Kommission gebildet, für die Ueber-
loachung der marokkanischen Grenzen zu
Wasser und zu Lande .

' General Jordana
erklärte , der Termin für die Schlußkonferenz
sei noch nicht bekannt.

Mac Millans Aufbruch.
Newohrk, 20 . Juni . Die Expedition Mac

Millans - ist heute in Aüwesenheit von Vcr-
tretern der Regierung . , des Heeres und,

der
Marine aufgebrochen. An der Expedition
nehmen bsdeutendö amerikanische Wissen¬
schaftler teil , die , falls trotz Ämundsens Mit-
teilungen doch ein Kontinent oder ein Ar¬
chipel entdeckt iverden sollte , Untersuchungen
über Kohlen . Mineralien und Petroleum
anstellen werden. N!ax Millan erklärte, „

er
werde bestimmt am 20. September zurück
sein .
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Badische Lanöesiwetterwarte .
Allgemeine Witterungsübersickit. Unter dein

Einfluß des schon seit Wochen über den Iritis
schen Inseln und dem Meere lagernden hop ^
Druckes hält in Süddeutsichiand das strockene ,
teilweise heitere Wetter an . Nur in Ostdeusicy-
land und Sachsen sind ergiebige Regen gf.wllL - .
Bei sinkendem Druck über Mitteleuropa i ;t I cv
mit der Bildung kleiner Druckst : - urigen Zu rew-
nen , die strichweise Gewitterregen bringen du \-
ten . .

Wetteraussichten für Sinntag , den 21 . 3 1!!J
1925 : Strichweise Gewitterregen , zeitweiie wo . -
kig, mäßig warm , westliche Winde. ,

Wasserstand des Rheins am 20 . Juni ,
6 Uhr : Schusterinsel : 153 Ztrn ., geit . 1 S} •>
Kehl : 254 Ztm . , gef. 2 Ztm, ; Maxaa : 414 Zr»f--
gef. 4 Ztm . ;

^
Mannheim : 297 Ztm :. gef . 6 Ztw .
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Handel u. Volksajirffchaft
Die derzei igen Wirtschaftskämpfe.

Der „Verband der Holzindustrie” schreibt
uns :

„Der Kampf um den Lohn ist in ein
kritisches Stadium gelangt . Die deutscheWirtschaft ist bei gleichbleibenden Verhält¬
nissen an die Grenze der Lohnsteigerungs-
möglicbkeit ängekommen. Dass es unter sol¬
chen Verhältnissen , die mit ein Stück eherner
Wirtschaftsgesetze darstellen, zu Arbeits¬
kämpfen kommen wird und kommen muss ,wie sie zur Zeit zum Teil bezirksweise, zum
Teil über das Kelch hin (die deutsche
Holzindustrie ) geführt werden, ist nur
zu begreiflich.

Wir wollen nach der Vernichtung durch
Krieg und Inflation im Aufbau begriffen sein.
In diesem Aufbaugedanken liegt naturgemäss
das Streben , eine Gesamtwirtschäft zu
schaffen, die nicht allein dahinvege¬
tiert , sondern die auch imstande ist, alle
unvermeidlichen schwereren Kri¬
sen nationaler und internationaler Art weit¬
gehendst durchhalten zu können .
Wir sind heute weit davon entfernt ; denn
Aufbau ist auch Fortschritt . Die deutsche
Wirtschaft lebt von Hand in Mund . Der
deutschen Wirtschaft fehlt der gewachsene
solide Boden ; was wir jetzt haben, ist
dauernde Störung und grösste Unsicherheit
Die deutsche Wirtschaft lebt auf Pump vom
Ausland und auf .Wechselkredite im Inland,
ohne dass dahinter Werte aus entsprechender
Gütererzeugung und Gütervermehrung stehen.
Der Absterbungsprozess, . der da und
dort schleichend bereits eünzusetzen sich an¬
schickt, wird für manches Werk dann nicht
mehr aufzuhalten sein . Die wirtschaftlich
Blinden mögen dann in der Tat sehen , dass
nicht allein die Lohnsteigerungsmöglichkeiten,
sondern eben alles seine Grenzen, hat,

Die deutsche Gesamtwirtschaft trägt eine
hohe Verantwortung gegenüber dem Volks- .
ganzen. Allein in diesem Verantwortungs¬
bewusstsein nimmt sie den Kampf gegen
Lohn - und Preissteigerung auf , um
einerseits auf eine sichere und ruhige Ent¬
wicklung unserer Gesamtverhältnisse hinzu¬
steuern und um nach Erfahrung von 19x8/19
Inflationserscheinungen schon im Keime er-
Stjckeo zu helfen, andererseits aber, um —
und darauf kommt es jetzt zuerst an —- die
deutsche Wirtschaft dem allmählichen Ab¬
sterbungsprozess nicht anheimfallen zu lassen.
Es muss nach aller Möglichkeit, -wenn auch
unter Kampf und Opfer, vermieden werden,
dass Deutschland zuguterletzt im Gegensatz
zur Inflationszeit zwar währungstech¬
nisch eine stabile Währung , aber
keine Wirtschaft hat .

”

Dis Prä '- idialkonferenz des Badischen
Industrie- und Handelstags,

die auf . . Einladung der Handelskammer
Schopfheim und der Kurverwaltung Baden¬
weiler unter dem Vorsitz von Präsident
Lenel-Mannheim und Anwesenheit von Mi¬
nisterialrat Scheffelmeier in Badenweiler am
13 . Juni stattfand , beschäftigte sich ausser mit
den Fragen der Steuer- und Handelspolitik
(siehe die besonderen Veröffentlichungen) mit
folgenden Gegenständen:

Gebäudeversicherung. In einem Bericht
von Kommerzienrat Heidlauff-Lahr wurde be¬
tont , dass die volle Deqkung im Schadens¬
fälle und die Benutzung der Erfahrungen der
Versicherungstechnik unter allen Umständen
notwendig sind, .weiter die Vertretung der In¬
dustrie im Verwaltungsrat sowie die Mög¬
lichkeit der Rückversicherung. Auch die Er¬
höhung der Vergütungssätze , wie sje die Ge¬
bäudeversicherung angekündigt hat , genügt
nicht.

Kreditgewährung an Genossenschaften. Be¬
richtersatter : Dr . Kaiser -Freiburg . Es wurde
gegen die Bevorzugung von irgendwelchen
Körperschaften durch Kreditgewährung ■Ein¬
spruch erhoben, da die privatwirtschaftlichen
Unternehmungen , deren Lage schon jetzt sehr
bedenklich sei , nicht noch gezwungen werden
könnten, durch Steuern die Kredite für die
mit ihnen konkurrierenden Körperschaften
aufzubringen.

Zur Behandlung der Fragen des Autover¬
kehrs und Autcstrassenbaues wurde ein be¬
sonderer Ausschuss aus den beteiligten Krei¬
sen unter Zuzug von Vertretern des Hand¬
werks und der Landwirtschaft eingesetzt Die
dem Landtag zugegangene Vorlage Söll nicht
verabschiedet werden, bevor die Sachverstän¬

digen gehört und die in anderen Ländern ge¬machten Erfahrungen bekannt sind.
Anhörung der Kammern bei Gemeindeum¬

lagebeschlüssen. Die Gemeinden sind durch¬
weg bestrebt, alle Aufwendungen auch für
werbende Anlagen aus Umlage zu decken . Es
ist nötig, dass die Berufsvertretungen die Um¬
lagefestsetzung vor Vorlage an den Bürger¬ausschuss mit dem Stadtra-t besprechen. Die
Gemeinden müssen zur Anhörung der Han¬
delskammern verpflichtet werden, wie dies in
Preussen bereits der Fall ist. Die Regierung
soll ersucht werden, die in der Gemeindeord¬
nung gegebene Möglichkeit hierfür zu be¬
nutzen und eine entsprechende Verordnung zu
erlassen.

Bezüglich der Aufhebung notwirtschaft¬
licher Verordnungen sprach sich die Präsidial¬
konferenz des Badischen Industrie- und Han¬
delstag, wie die Hauptausschussitzuing des
Deutschen Industrie- und Handelstags für die
von der Mehrheit des Reichstags beantragte
vollständige Aufhebung und nicht für die von
der Reichsregierung beantragte teilweise Auf¬
hebung aus , da diese Verordnungen schön viel
zu lange Ln Kraft gewesen sind . ( Berichter¬
statter : Vizepräsident M. Rothschild-Mann¬
heim .)

Die Präsidialkonferenz sprach sich ferner
für die Anwendung der Reichseinheitssteno-
graphie aus . weiter dagegen, dass die Be¬
zeichnung „Kaufmann“ durch einen Befähi¬
gungsnachweis geschützt wird. Dagegen sol¬
len die Auswüchse bei Firmenbezeichnungen
entschieden bekämpft werden.

Die Aenderung des Handelskammergeset¬
zes , die Frage der Zugehörigkeit von Betrie¬
ben zur Handels- bezw. Handwerkskammer
sowie die Gebühren für die Ausstellung von
Gewerbelegitimationskarten wurden bespro¬
chen .

Die Technische Hochschule Karlsruhe
feiert in diesem Jahre ihr xoojähriges Jubi¬
läum . Den Kammern wurde anheimgestellt,
Listen von Interessenten zu übermitteln , die
bereit sind , die Hochschule zu unterstützen .

Ferner wurde beschlossen, an die Regie¬
rung heranzutreten, dass die Handelshoch¬
schule Mannheim, die Studenten aus dem
ganzen Land und dem übrigen Reich ausbil¬
det, auch von der badischen Regierung in an- ■
gemessener Weise unterstützt wird.

Von den sihldentecben Waren - und
Prodnkhnmärkten.

Mannheim, 20. Juni. Die günstigen
Ernteaussichten in Europa übten auch
in dieser Woche ihren Einfluss auf die Hal¬
tung der süddeutschen Getreidemärkte, wie .
auf die Weltmärkte aus. Der Umstand, dass
Russland Offerten in Azina-Weizen neuer
Ernte , 7?/ts kg. Gewicht pro hl. bei Fl . 15,80
bis 16,00 pro 100 kg. cif Rotterdam vorlegte;
fand .ebenso ,

'
.grosse Beachtung, wie Meis

düngen .der .Fachpresse , über , äusserst : günstige ;
Ernteaussichten in Rumänien. Ist somit an»,
zunehmen, dass Russland nicht nur als Käu¬
fer im neuen Erntejahr ausscheidet, sondern
eventuell liefert, wenn eS auch vollständig
unklar ist, in welchem Umfange, so nahm man ■
die rumänischen Meldungen ernster . Die neue
Ernte soll dort am 20. dieses Monats be¬
ginnen und nach einer als vorsichtig bezeich-
neten Schätzung nicht weniger als 30 Millio¬
nen Doppelzentner Weizen bringen. Durch
diese beiden Länder könnte das kontinentale
Marktbild eine vollständige Veränderung er¬
fahren. Da man in Fachkreisen annimmt,
dass der etwaige Ausfall, den die Weizenernte
in den Vereinigten Staaten nach .der Juni-
Schätzung von 66,5 gegen 77 Prozent im Mai
erleiden könnte, wenn diese Schätzung rich¬
tig ist, durch eine Rekordernte in Kanada
vollständig ausgeglichen wird, so musste der
Terminmarkt in Chicago unter dem Druck
dieser Verhältnisse nachgeben. Gegen die
Vorwoche beträgt der Rückgang mehr als 10
Prozent. Nachdem die Spekulation ihren
Nutzen sichergestellt hatte, erfolgte ein ge¬
wisser Umschlag, auch wurde wieder damit
operiert, dass bei uns der Ausfall der Ernte
unter der Trockenheit leiden werde. Immer¬
hin erhielt sich die Ansicht, dass die Ver¬
einigten Staaten mit ihrem Weizenpreis, für
die neue Ernte nicht mehr viel über die
russische Preisstellung. die wir oben er¬
wähnten, hinausgehen können Die letzten
Forderungen für amerikanischen Weizen
neuer Ernte sind denn auch heruntergegangen,
für Kansas-Weizen Juli -August, auf Fl . 15,80,
für Manitoba III , Oktober- November, auf
Fl . 14,50. Für diese Termine werden aller¬

dings noch Wenig Geschäfte unternommen,
was seinen Grund in der ungeklärten Frage
der deutschen Getreidezölle hat. Argentinien
hat seine Forderungen gleichfalls herunterge¬
setzt. Es zeigt sich verkaufsgeneigt, weil es
die Preise nicht auf der jetzigen Grundlage
halten kann, da Australien seine eigenen
Wege geht und in den letzten 14 Tagen seine
Forderungen mehrfach ermässigt hat , um ins
Verkaufsgeschäft zu kommen. Die direkten
argentinischen Offerten lauteten für Baruso,
79 kg ., auf Fl . 15,00 cif Rotterdam , während
man Australweizen zu FI 15,25, transborde
Antwerpen, handelte. Auch Weizen sonstiger
Herkunft liess für in Rotterdam und Ant¬
werpen verfügbare Ware eine nach unten ge¬
richtete Preisbewegung erkennen, in dem Be¬
streben, mit den Marktverhältnissen mitzu¬
gehen. Die heutigen Forderungen für australi¬
schen Viktoria - Weizen stellten sich
auf Fl . 15,75, für westaustralischen Weizen
feinster Qualität , auf . FL 15,75 bis 16,00 ; für
Kansas-Weizen Fl . 16,20 , Manitoba IV,
Fl . 15,50 bis 15,65 cif Mannheim. Rosa Fe,
80 kg., wurde mit Fl . 16,00 seeschwimmend cif
Mannheim angeboten. In Mais war nur
kleines Geschäft; die Forderungen bewegten
sich zwischen Fl . 11,50 bis 12,00 für die
100 kg. cif Rotterdam . Infolge der heissen
Witterung war Hafer etwas begehrter ;
White clipped wurde mit 19,50 Mk . , bahnfrei
Mannheim , genannt . Die amerikanische
Hafer-Hausse hat auch eingermassen hier ab¬
gefärbt , da sich der Bedarf ziemlich auf die
kanadischen Sorten eingestellt hat . Inlän¬
discher Hafer, zu Wochenbeginn bahnfrei
Mannheim mit 19 bis 21,50 Mk . angeboten,
kostete zuletzt 19,50 Mk . bis 22.00 die 100 kg.
Wohl im Hinblick auf die schwebenden Zol !-
fragen hat sich in inländischem Weizen und
inländischem Roggen grösseres Angebot nicht
gezeigt. Der . Preis war trotzdem eher etwas
abgeschwächt mit 34 bis 25 Mk . für Inlands¬
weizen (Wochenanfang,25 Mk .) und 23 .50 bis
23,75 Mk. für Inlandsroggen (Wochenanfang
23,75 bis 24 Mk .) . In Braugerste . lag zuletzt
Angebot nicht mehr vor ; Futtergerste war bis
2i bis 22,50 Mk . gegen Wochenanfang unver¬
ändert.

Das M ehlgeschäft konnte sich bei der
ersten Hand etwas beleben, als am Mittwoch
Liverpool und Newyork höhere Forderungen
sandte. Diese Belebung reichte jedoch nicht
aus, um es der zweiten Hand zu ermöglichen*
grössere Bestände abzustossen, sodass an der
Donnerstagsbörse wieder mehrfache Ver¬
steigerungen. erfolgten. Dabei erzielten u . a.
Weizenmehl, Spezial o, 36,10 und 36 Mk .,
Weizenbrotm.ehl ; seit 9- März lagernd und
Bitter , tel . quel , 18 Mk ., amerikanisches
Weizenmehl, Marke „Doppy” Minnesota, first
clear, in Mannheim lagernd, in 5 Partien 23 ,5°
bis 23,65 Mk . -die 100 kg., 150 Sack Weizen-
brotmehi 20 Mk . und 150 Sack der gleichen
Partie 20,2z Mk. Holländisches Exportaehl ,
wovon 25 Tonnen nach unverbindlichem
Typenmuster im öffentlichen Verlauf ange¬
boten wurden, erzielte für 15 Tonnen 19 Mk.

■ die 100 .kg ., worauf restliche 10 Tonnen
zurückgezogen - würden.' :Gleichfalls, zurückr
gezogen bezw . auf komernnden Montag Ver¬
tagt wurde ein öffentlicher Verkauf von 1600
Zentnern Weizennächmehl, 2x45 Sack Weizen¬
brotmehl und 100 Sack poprozentiges Roggen¬
mehl . Die süddeutschen Mühlen, die ihre
Forderungen bis auf 37 Mk- ermässigt hatten,
verlangten zuletzt für Weizenmehl, Spezial ,0,
wieder 37,50 bis 37 .75 Mk ., für RoggenmenI
30 bis 30,50 . Die zweite Hand gab mit 36,2z
bezw . 26,50 Mk . ab . Weizennächmehl kostete
18,50 bis 19 Mk .

Am F u 11 e r mi 11 e 1 m a r k t war die
Stimmung ruhig . Kleie war mit 12,50 bis 13
Mark , bei den Mühlen mit 13 bis 13^25 Mk . zu
haben , Futtermehl kostete 14,50 bis 15 Mk.,
die 100 kg. Sonst nannte man Trocken-
schnitzel mit 10,50 Mk . , Torfmelasse mit
9 Mk ., Malzkeime mit 13,25 Mk. , .

Biertreber
mit 16,25 Mk, , Futterweizen war ziemlich ge¬
fragt bei 23,50 Mk. Futterküchen kosteten
die 100 kg. Erdnusskuchen 21,50 Mk . , Raps¬
kuchen 15,75 Mk., Palmkuchen 16 .25 Mb .,
Kokoskuchen 22,25 Mk, die 100 kg . ab süd¬
deutschen Stationen.

Im M a 1 z g e s c h ä f t zeigte sich wieder
etwas Zurückhaltung ; es erfolgten Umsätze in
Braumalz zu 50 Mk und in Brennmalz zu
39 bis 40 Mk. die 100 kg.

Am süddeutschen Tabakmarkt wur¬
den für Regiezwecke 8000 bis 10000 Zentner
1923er und 1924er Tabäke zu 45 bis 52 Mk.
der Zentner von Pflanzern und Händlern
übernommen. Sonst ist das Geschäft am
Tabak- wie am Rippenmarkt ziemlich unter¬
ändert . Es wäre erweichender Regen für die
neuen Pflänzchen nötig, die sich nur langsam
entwickeln, weil Giessen allein nicht aus¬

reicht Man muss mit der Möglichkeit rech¬
nen , dass mehrfach Nachpflanzungen nö*ig
werden, weil die Pflänzchen verdorren , doch
wäre es verfrüht schon heute sich ein . Urteil
über die Ernteaussichten bilden zu wollen.

In der Rhein Schiffahrt hat die Nach¬
frage nach Kahnraum etwas zugenommen,
doch liegt das Geschäft noch immer sehr
ruhig. Die Fracht von der Ruhr nach Mann¬
heim hat sich nur unwesentlich verändert .
Der Schlepplohn Ruhr—Mannheim—beträgt
0,90 bis i,oo Mk ., Mannheim -Karlsruhe 0,35
Mark, Mannheim- Strassburg 0,75 Mk . die
Tonne.

Börsenbericht .
Berlin, 20. Juni. Das Geschäft stand im

Verkehr von Büro zu Büro unter dem Zeichen
des Wochenschlusses. Die Umsätze blieben
allgemein ziemlich gering, da angesichts der
unsicheren Lage des Effektenmarktes keine
Neigung zu grösseren Abschlüssen besteht .
Die Kurse selbst unterlagen während der heu¬
tigen Vdrmittagsstunden meist Scbwan-
knngen, hielten sich aber durchschnittlich
etwa auf dem Niveau der gestrigen Nach¬
börse. So hörte man im Freiverkehr der
Banken Harpener mit in . Gelsenkirchen mit
62 , Phönix mit 94K , Rheinische Braunkohle
mit 121 % , Reichsbank mit 125H, badische
Anilin 120H—121 . sprozentige Reichsanleihe
etwa 0 .420 nach 0 .430 in den Morgenstunden,
Z -Lpiorentige preuss. Konsuls 0 .575—0 .600 .
Am Devisenhandel war das Geschäft verhält¬
nismässig ruhig. Befestigt lagen nordische
Devisen, während der holländische Gulden
gegen London etwas abbröckelte. Man hörte
London-Mailand mit etwa 128 % , London-Paris
mit 102. 70, London-Amsterdam mit ib.irVs ,
London-Kabel 4 .86, London-Kopenhagen 25,37 .
London-Oslo 28.60.

Karlsruher Wochermsrktpreiss vom
20. Juni 1925,

Fleisch ( Im allg . Pfund ) : Ochsehfleisch
1 . 10—1,24, Rindfleisch 0,90—1,20 , Kalbfleisch
1. 10—1,40, Hammelfleisch 1—1,20, Schweine¬
fleisch 1— 1,30. Gefrierfleisch 0,72 , Schinken
roh 2—2,40 Mk . , gekocht 2,60—3,20 Schmer
1. 10— 1,30, Speck roh 1,10—1,20, geräuchert
2—2,40, Dörrfleisch 1,60—2,00 , Schweine¬
schmalz inl . 1,10—1,40, aus! . 0 .95—1,20, Rinder¬
fett 0 50 Mk.

Wildbret . Kaninchen ohne Fell 90 Pfg.
Geflügel . Henne Stück 2—4 Mk . , junge

Hahnen Pfund 1,50—2,50 , Gänse lebend Stück
5—6, tot Pfund 1,20—t,8o , Tauben : junge .
0,80— 1,20 Mk .

Fische (
'Pfund) : Aal 1,20—1,80, Felchen

2.20 , Hecht 1,50—1,80, Kabeljau 0,50, Rotzunge
1— 1 .20, Zander 1,60. Backfische 0,40—0,60,
Karpfen 1,00, Schellfisch 0,60 Mk .

Speise-Kartoffeln Pfund 5—6 Pfg ., ausl
Zentner 8— 12 Mk .. Pfund ic— 15 Pfg .

Hülsenfrüchte (Pfufid) : Weissc Bohnen
25—30 Pfg ., Linsen 30—60 Pfg.

Frische Gemüse. Blumenkohl Stück 30—70
Pfennig, . Pfund 50—60, Weisskraut Pfund 20
bis 25 , Wirsing Pfund 30—25, Spinat Pfund
30, Bahnen grüne Pfund 0,35—1,10, gelbe 60
bis 70, Karotten Bund 20—-65 , Pfund 20—50 .
Rüben: gelbe Bund 15—25 , rote Bund 15—30 ,
Kohlrabi Pfund 20—*5 , Erbsen grüne 18—25
Pfennig.

Salate usw. Kopfsalat einbeim . Stück 8—25 .
Endiviensalat ein heim . Stück 12 , fremder 20
bis 30 , Selelrie Stück 5—2O . Rettich Stück 3
bis 10, Gurken Stück 0.40—12S0, Tomaten ausl.
Pfund 0,50—1,50, Spargel Pfund 25 —?5- Zwir¬
beln Pfund i;—30, Lauch 2—8 Pfg.

Obst. Tafeläpfel Pfund 0,50 , ausl. Pfund
1 .20, Kirschen 30—60 , Stachelbeeren 25-—40 .
Erdbeeren 0,75—1,00, Johannisbeeren 40.
Heidelbeeren 50—55, Nüsse 50—60 , Haselnüsse
1—1,20, Trauben 2,00 , Orangen Stück 15—40.
Zitronen Stück 5—15.

Dörrobst . Apfelschnitze Pfund 30 Pfg .
Eier . Frische Eier Stück 14 Pfg .. Kisten¬

eier Stück 11— 14 Pfg.
Bienen -Honig Pfund 1,50 Mk .
Molbereiprodukte. Tafelbutter Pfund 2 .00

bis 2,40 , Landbutter Pfund 1,80—2,10.
Schweizerkäse Pfund 1,80—2,00 , Münsterkäse
Pfund 1,60— 1.80 Mk . , Limburgerkäse 65—So ,
Kräuterkäse Stück 10—20, Handkäse 4—7
Pfennig, Margarine Pfund 0,75—-i .oo Mk .
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Architekt Josef Held , Karlsruhe
Telefon 560 Baug CSChäfl Südendstr. 24

Unternehmung für
Hoch «, Tief - und Eisenbelonbau
Zimmerarbeiten , Holzhandlung , Baumaterialien

guter Ausführung

moderne Formen

bei 545 i
leichten

Zahlungs bedingung.

freier Lieferung
Baden und Pfalz

zu DüBergeajötiuncli
Düngen Preisen

I KniNnrhe
SKniBPrstraoso 115

Friedrichsliof
Grösstes, zentral gelegenes Garten-Etablissement .

Sonntag den 21 Juni von 7 Uhr ab
Oarten - SConzert

Eintritt frei !
(B»i >wHünrtill»r Witterung finden die Konzerte in den Sälen statt.)

littst bekannte » « pei * e- Kesiaurant
ff . liiere und Weine *

Zu zahlreichem Besuch ladet ein H . Stetilin .

B o d Dö rrhei rra
niininiimTiinminiiDiiimniiüiiiiniiiirimiiiuniiiiiniiinTnirniiiiiimtiiiiininiiiiniifliiiEiifiiEnKntiiiniimiiinimnn

im badusc .ten Scuwarzwaid
nöchstgelegenes Solbad Europas 7 - 800 m. Luftkurort .
Heilerfolge der Sole mit Höhenluft und Höhensonne unüber- 1
1roSen . Sämtliche Kurmittel . 1400 Betten in Hotels.

Pensionen, Kinderheimen und Kuranstalten

Prospekte
bereitwilligst durch Kur- un,d Verkehrs-Vere n



Seite 10

ie$chJfts - €ipfckli8| .
Unterzeichneter empliehlt sich den verehr-
ifcheh Architekten und Bauunternehmern zur

Anfertigung aller vorkommenden

Sieinhauer -Meiten
und zu/Nacharbeiten bei Umbauten usw .. so¬
wie tacngemäßes Beaibeiten von Eisenbeton

und Kunststeinen . «,
Prompte und bi» . Bedienung wird zugesichert .

KARL huber , sieiniiauer- ßescitänj
Scherrttraße 4 . Telephon 968 .

Sonntag , de» 21. Juni 1925 Nr . 169

Vs. .

Karlsruhe
Kaiserfihraße 211

Feine Herren-Schneiderei

M . KüilsI»eiME .B.
Waldstraße 3

L^tsstellung
MitteZun ! - MitieIulit92S

Frankfurter
Bildhauer

Frankreich.
Repr. Kaufmann
33 I -, Reichsdeutscher , i. 1 . Pariser Grotzfirma
i. ungek. Stellg . , . erf . in Export, internalion
Frachttür. , Zoll , leih Tätigt, bei 1 . deutschen
Danken , fremdsprachl . Korrespondenz , Organ .,
Acquis . , Bilanz , wünscht sich zu verändern.
Erste in» und auSländ. Referenz , und Bestehn .

Offerten unter 5328 an die Geschäftsstelle .

'
t

sowie
sämtliche Malerartikel

zu haben im Malergeschäft 4214

Heinrich Hecker
Durlacherstr . 85 . Telefon 1323.

« 18
der Reiveu , Rheuma.
Gicht. Sschias . Hexen¬
schutz. Kspsschmerzen.

Togal stilltdie Schmerlenu . 'cheidct die Harn¬
säure aus. Klinisch erprobt ! Hervorragend
bewährt ! — Fragen Sie Ihren Arzt . 3n

allen Apotheken erhältlich . 437
12,6°/. Lith. , 0,46 Onin . , 74,3°/0 Acid. ac . salic .,ad 100 Arryitum.

Von Montat } , den 22 ., bis Samstag , den 27 , ds.

Linoleum
Extraverkauf

zu _
.

_ Preisen.
Druck- Linoleum , 200 cm breit

regulär, mit kleinen Fehlern und Reste . . . □ Mtr . 3.40 3«25 2,90
Inlaid -Linoleum , 200 cm breit

regulär, mit kleinen Fehlem und Reste . . . Q Mtr . 6,25 5.75
Unf-Linoieum , 200 cm breit, 1 . 8 mm stark

Q Mtr . grün 4. 10 M rot 3 .90 M braun
Uni -Linoleum , 200 cm breit, 2,2 mm stark

□ Mtr . grün 5 .00 Jt rot 4 .80 M braun ‘

Granit-Linoleum , 200 cm breit, 1,8 mm stark
in vielen, teils ganz neuen Farbsteilungen, Q Mtr

Granit-Linoleum , 200 cm breit , 2,2 mm stark
in vielen, teils ganz neuen Farbsfellungon, Q Mtr.

Druck - Linoieum -Läufer
sÄ
ÄörferuS «^crarrrrdtfri *

ferner : Ölgemälde von E . Weckmüller, Khe.,
K. Oei <el, Khe .,H. Protzen , München (Aquarelle)

Edm . Stierle, Stuttg .
Graphit von Th . L - enson, Rom, R . Eammisar,

Tübingen.
Geöffnet Werktags 10 - 1 , 3 — 5

Sonntag? 14 - 1, 2 - 5
Aoch rückständige Mitgliedsbeiträge bitten wir

unverzüglich an unsere Kasse einzuzahlen .

7 Clä,lc ». keine W . Kirche
nab kein üathol. Geistlicher !

Von Annaberg bis Chemnitz, in 2 Stunden
Bahnfahrt , kein kathol . Altar ! Unser Bischof
wünscht , daß das besser werde und die Hun¬
derte von verstreuten kath , Christen gesammelt
und am Leben erhalten werden . 741
Wer HW zu elneia Kirchen in Zschopau?

Röm kath . Pfarramt Annaberg i . E.
Postscheckkonto : Leipzig 8832 . 169

80 cm br,
Mtr .fi5i 2.101

teils mit kleinen Fehlem und Reste
67 cm br ft ft ft | 80 cm. br. ft ftc | 110 cm br. i 4 ft I 133 embr . 1
Mtr . 2 70 I Mtr . 8.70 1 Mtr. 4 .70 4.10 | Mir. 5.8» 1

inlaid - Linoleum - Läu ier
67 cm breit

Mtr . 4 .5!» 3 .90
regulär und eine beschränkte Anzahl Reste

90 cm breit r» nn I 100eni breit n nn
3 . aU Mtr ft.75Mtr 6.00

110 cm breit
Mtr 7.75

Druck -Teppiche
200X250 cm 23 *50 200X300 cm 29,60

Inlaid «Teppich ®
200X250 cm 40.90

85 cm

201X300 cm |
S0.- 55.- 1

100 cm 115 cm brtWachstuch ät . i .so 240 2^ 0
iiiiiuiiimuiHiiiiiiiiuiiiiiitiiiiiiuiiiiiiiJtitmiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiimiiiiiitiiiiiiiiii

i Beachten Sie unser Speziaifenster . f
„ I,„ II,II,u »IUI» II»li

3m 739
Unfertigen erfüll
Möbel
(Handarb ) empfiehlt sich
C. Th. Gretner

Echreinermeister
Stupferich

Telefon Post Siupferich

Vertreter
zur Mitübernahme von
Jndustrieklebestoffen

gesucht . Angebote unt
743 an die GtichästSst .
Gesucht wird trockenerRaum
zur Aufbewahrung von
Möbeln. Angebote unt .
8300 an die GeschäftSst.

Ich habe 10 Stück

Büfett
Eiche mit Kredenzen ge¬
räumige AuSführuug, gute

Leeres Amner
von ruhigem Fräulein
auf sofort oder l . Juli
gesucht Angeb . unter
Nr .5356 a .d . GeschästSst.

unter Garantie zu weit zu»
rückgesetztem Preis abzu -
geben ; desgleichen 20 Stück

Küchen
in sauberer Ausführung .
Gleichzeitig mache ich auf
meine schönen Modelle

HmenziMer
in nur Lester Qualitäts-
nuSführung aufmerksam .
Paul Fee- eele.

Möhelsabril
Lurlach . Allee S8 . Tel . 2040

' Platins, Gold-, Silber -
nd Platingegenstände,

außer Kurs gesetztes
S i Iber geld

| auft Trau Kath PsiLoer
I Hu,chstr . 31, Karlsruhe

Soeben erschienen :
Kardinal

Michael Aaulhaber
Eizbischof von München und Freising

Deutsches Ehrgefühl
und

Katholisches Gewissen
preis Mt. 1 .40

Badenla^L K r
™

3 Karlsruhe

lm Hochsommer
gebraucht man

gern den
Karmelitergeist AMOL ^
bei Ermattungen und

Strapazen , da er
angenehm erfrischt

und belebt .

und auf Reisen
Zn ApntheKen und Drogerien erHältüicH .

Achtung! Ringfrer!

MMMMt
Bevor Sie Ihren Umzug vergeben ,
fordern Sie auch meinen Kosten-

anschlag ein.

Her « . Schultis
Telephon Markgrakenftr. 43

! Vkrgkdliiigli. WastelkMmkesteii
In der Appenmühle sind für die Wasser-

kraftanlage Beton- und Pflasterarbeiten zu ver¬
geben . Zeichnungen liegen ab 24 Juni d . IS -
zur Einsicht am unserem Geschä tszimmer .
Kaiserallre 11 auf, woselbst die Verdingungs¬
unterlagen abgegeben werden . Nur Tiefhau-
unternetzmer mit Erfahrung in Wasserbauten
können in Betracht kommen.

Angebote sind verschlosicn und mit entspre¬
chender Ausjchrist verletzen bis 1 Juli 1925,
vorm . 10 Uhr bei uns einzureichen.

StSst. Maschiuenbauomt .

Oie einrigsrtige Qualität hat Persil
eine öeliebtheit «reit über die Gren¬
zen der Heimat hinaus verschallt !
Der Herstellung des Fabrikates wird
ständig die größte Sorgfalt zuge¬
wandt ; jedes Paket , das die Fabrik
verläßt , bietet volle Gewähr !Qr beste
und gleichmäßige Beschafienheit t
Persil pflegt und
schont die Wäsch et

Meilen flr den Sommer
SCftlfilBrSiOflß , entzückende Neuheiten .
Crepe IKIOrOKelne, hochaparte vessin .
UlOllmUSellne, nur allerbeste Qualität .
Baumuioümüseüne iu grosser Auswahl
Frone Fresko Ronsesue Fouiar

in geschmackvoller Auswahl za mässigen Preisen
6464

3 90 2 .451
4 .40 3.60
5 .25 3.80
. . 1 .40

Mehle u. Schlegel
Karlsruhe , Kaiserstr . 1241»

Photi 's
für

PSffe . Fahrkatten
und Offerten

schnellstens 606
lausen & Pester

Photogr . Atelier
Ä Lpriuzenftratze 3.

filetallbetten
•ahlmatratzen, Kinderbett ,

" i-akt . an Private , Katalog
■ui irai .. Elsenmöbel
a jri i Suhl i. Tnlir-

HiiiiiisiiiiiHiiiimatiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiimiiiiimifH

Schrlftlrtzer
in dauernde Stellung zu
baldigem Antritt gesucht

BadkniaA.G. für Verlag u. ArmkereL
Karlsruhe i. B. Mlerflraße 42

i Moderne

Maß-Anzüge
liefert gegen Teilzahlung 3610

S
&AfhltAitll Schneidermeister

. Wlllllltim , Waldstr. 73 . Hth . 2

Fahrrider
gute Marken bei günstigen Zahlungs¬

bedingungen billigst abzugeben bei
1 ScfoiSS, Fasalennlate 7

Sin Äuch vom Leben und vom Segen
des christlichen Elternhauses!

S e p t» 1 1 e
Don . . .

Dei Daker und Mutier / Mit Svezel und
Spiel / Vom Kind zum Knaben buben den
Untertitel der Kindheitsgeschichte eines bedeu¬

tenden kaihoiischen Parlamentariers
Mit zahli eichen Silbern

husch gebunden Mk. 2.75
Ein füh>ender Politiker zeigt uns hier se n
Vaterhaus, wir sehen fernen Aater , der ir
schweren Zeiten den sührensen Männern treui
Gesolgschafi qeieistet hat , die für Kirche un
Oteligion gearbeitet , gekämpft und qelitten haben
wir lernen seine Mutter kennen, wie sie ihr Kind
zur Gottesfurchi erzogen hat und die Großmut¬
ter. von der der Geppele meint , sie habe ihm
den Pnesteiberuf erbeten , den Großvater, der
dem Lud sterbend die Mahnunz gibt , brav
zu bleiben und Gott voi Auren zu haben Dater
und Mutter werden ihre Freude an dem Büch¬
lein haben , denn es ist ein Stück Wirilichkeit ,was | ie oa lesen , eine Wirklichkeil, die auch
ihren Kindern zu teil werden kann Das kaiho»
itzche Volk, das dem einstigen Geppele diel ver-
canlt, erhält in dieiem Buch viel Freude und

Lehre gespendet!
Ein prächtiges Gescheut für Jung und Alt!
Seppele gehen in jede Familien- und

Schulbibliothek !

Ladisches
l-ündestlieam

S -»mr- g,^
rn 21. Dnni

Die Meistersinger
von Nürnberg.
In drei Wen voll

Richard Wagner .
Musik . Leitung : Ä. L- renh .
Spielleitung: E. Stang .

Personen.
Hans Sachs Büttner-.G.
Beit Pogner

Dr. Wuchervfenntg
Kunz Dogeisang Kainbach
Konrad NEigall

Grötztiiger
SlrtuS Beckmesser Bnssald
Fritz Kolhner Deyraii»
Balthasar Zorn Echaser
Ulrich EitzltngerLtndemann
Angusttn Moser Wurm
Herrn . Or :ei Meter
Hans Schwarz Plachzmsm

ir ä
aKa0baIcna ^ ^nn ^gieWe|.
Ein Nachtwächter^ ^ .

Anfang 4 .30 Ub*
Ende 9.30 Uhr

Preise : Sperrsitz 1. Abt.
s .— Mart

Bllkema A .-G . f. Verlag
und Druckerei KAlsruhe

!>

1 LißJß ,
v »° Mk . 153 »“
Katalog umsoßst
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